
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Pforzheimer Anzeiger
1943

205 (2.9.1943)



Pforzheimer Anzeiger
Bezugspreise :

Bei Zustellung durch die Trägerin monatlich
RM 1.60 (einschl . Trägerlohn ) : für Selbst¬
abholer am Schalter und bei den Kiosken
RM 1.80, für Postbezieher RM 1.96 (ein-
schließl . Postzustellgebühr). Linzelverkaufs-
preis 10 Pfennig . Postscheckkonto Nr . 9180
Amt Karlsruhe . - Postschließfach Nr. 131.

Tageszeitung für nationalsozialistische Weltanschauung
Einziges amtliches Verkündigungsblatt sür den Amtsbezirk Pforzheim

Verleger und s>ruplschrsikleiter: St . Uaui Bob« ft. Zl. Wehrmacht). Stelverlr. Verleger : JRat Bischols. Skrllvertr . Hariptlchrülleiler und Lhck

Sr . Kitz Mayer. Druck und Verlag : Äebr . Bade , alle in Mörzheim . LnzKratze Ar. 23/25 . Ferniyrecher Ar- 5044 bis 5047. - Zur ZeU gilt Preisliste s.

Anzeigenpreis « :
13 Pfennig je Millimeter Sroßspalte , Text«
teil 50 Pfennig je Millimeter, Kennwort»
qebühr 35 Pfennig . Nachlässe Malsterffel I«
Mengenstaffel 8, Preisliste 9. Für ^ xM-
mündlich erteilte Aufträge, Abbestellungen'

und das Erscheinen an bestimmten Tage»
keine Gewähr. — Gerichtsstand Pforzheim.

Gegründet 1873
70 . Jahr / Nr . 205

Das große „f öer üSSSA
Von Oberstleutnant A. von Olberg

Immer wieder lesen wir in den Berichten des
OKW von den schweren blutigen Verlusten der Bol¬
schewisten , die Tag für Tag viel Tausende umfassen.
Erst kürzlich wurde wieder berichtet, daß allein an
Ser Front eines einzelnen Armeekorps im Raume
von Fsjum im Verlauf des vierwöchigen Durch¬
bruchskampfes etwa 80 000 tote Sowjets gezählt
toorben sind . Die Zusammenstellung der Gesamt -
verluste an der Ostfront im Laufe der Sommer¬
offensive errechnete die Zahl der Gefallenen mit
etwa 600 000. Kein Wunder , daß man da immer
tvteder auf die Frage stößt : Woher bekommen die
Sowjets den Ersatz für diese Millionen an Soldaten ,
die sie im Verlauf der zwei Kriegsjahre an Gefange¬
nen . Verwundeten und Toten ' eingebüßt haben?
Ersetzt müssen sie sie ja schließlich haben, denn jeder
Wehrmachtbericht meldet doch immer wieder Massen-
angriffe , die mit frischen, aus der Heimat heran¬
geführten Verbänden durchgeführt wurden und
wieder verbluteten . Dieser Masseneinsatz der Bol¬
schewisten , der ja gerade das Kennzeichen ihrer - jetzi¬
gen Sommeroffensive ist , läßt zweifellos den Ein¬
druck aufkommen, als ob die sowjetische Führung
nicht nur auf dem Gebiet des Kriegsmaterials , son¬
dern weit mehr noch im Hinblick auf die Truppen -
massen dauernd aus dem Vollen schöpfen könnte.

Es ist nun aber keineswegs so, daß das Men¬
schenreservoir der Sowjets unerschöpflich wäre . Die
häufigen Atempausen , die in immer kürzeren Ab¬
ständen zwischen die Großangriffe der Bolschewisten
eingeschoben werden, die Aussagen der Gefangenen
und zahlreiche Aeußerungen der feindlichen und
neutralen Presse deuten darauf hin , daß die Massen¬
verluste nicht ohne Auswirkung auf die feindliche
Kriegführung bleiben , wenn sich diese auch nur sehr
langsam und zögernd bemerkbar mache . Ueberein-
stimmend konnte aus Gefangenenaussagen von allen
Abschnitten der Ostfront , vom Kuban bis zum
Ladogasee und erst recht aus dem Kernpunkt der
Kämpfe zwischen Bjelgorod und Orel , wo ein stän¬
diger Nachschub an Reserven erfolgte , festgestellt
werden , daß die Frontkämpfer der Sowjets zur Zeit
nur ganz junge Jahrgänge von 1928/26 , also
Siebzehn - und Achtzehnjährige , oder
Vierzig - bis Fünfzigjährige umfassen.
Blutjunge Rekruten neben alten Landsturmmän¬
nern . Auch Frauen sind in der Kampffront im¬
mer stärker vertreten , obwohl „Frauenbataillone

"

nur selten aufgetreten sein dürften . Aber unmittel¬
bar hinter der ersten Linie sind Frauen in großer
Zahl eingesetzt, sie stehen an den Geschützen und tun
Dienst bei den Verbänden der rückwärtigen Dienste.
Auch der Einsatz geschloffener sowjetischer Straf¬
einheiten deutet auf den Schwund der Menschen¬
massen im Sowjetparadies hin .

Die Frage , woher die Sowjets ihre ungeheuren
Menschenmassen zur ständigen Auffüllung ihrer
Truppenverbände nehmen , hat der „Daily Expreß"

dieser Tage eingehend zu klären versucht. Ein bri¬
tischer Kapitän Rickenbacker hat sich , aus Sowjet¬
rußland zurückgekehrt, zu dieser Frage eingehend
geäußert . Er geht davon aus , daß in der Sowjet -

' rüstungsindustrie zur Zeit in allergrößtem Umfang
nur noch chinesische Kulis und sowjetische Frauen
und Jugendliche unter 18 Jahren beschäftigt sind.
Alle irgendwie wehrfähigen Männer stehen im Ein¬
satz und find zum größten Teil Wohl bereits an die
Front geschickt. Mit der Erreichung des 18 . Lebens¬
jahres werden auch die Jugendlichen sofort aus den
Belegschaften der Fabriken herausgezogen und ohne"" Rücksicht auf ihre bisherige besondere Verwendung ,
etwa als Spezialisten , sofort zur Wehrmacht geschickt.
Rickenbacker tst der Auffassung , daß die Sowjet¬
massen im bisherigen Umfang in Zukunft nicht mehr
aufgebracht werden können, daß aber auch weiterhin
ein dauernder Zufluß in nicht unbeträchtlichem Um¬
fang zur Verfügung stehe, da ja die Geburten¬
jahrgänge rn Sowjetrußland außerordentlich
stark seien.

Doch steht der Sowjetstaat noch vor einer anderen
großen Schwierigkeit , die mit den Ernährungs¬
fragen zusammenhängt . Der stellvertretende Rat
der Volkskommissare, Whschinski , hat erst kürzlich
vor englischen und amerikanischen Pressevertretern
die Erklärung abgegeben, daß man mit Rücksicht auf
die verwickelte Versorgungslage der Sowjetunion
die Rationen der Soldaten sogar an der Front habe
kürzen müssen. Diese Tatsache wird durch Gefange¬
nenaussagen voll bestätigt . Rickenbacker führt dazu
aus , daß in der Sowjetunion zur Zeit eigentlich
überhaupt nur die Frontsoldaten halbwegs ernährt
werden . Schon wenn sie in Reserve kommen, werden
die täglichen Rationen herabgesetzt. Der Fabrik¬
arbeiter , selbst Schwerarbeiter in Rüstungsbetrie¬
ben, erhalten noch weniger , und die Alten und

. Schwachen, die in Stadt und Land nicht mehr arbei¬
ten können, bekommen vom Staat täglich nur ein
kleines Stück schwarzes Brot .

Unbedingt fälsch wäre es, wollten wir aus diesen
Angaben , deren Nachprüfung nur schwer möglich ist,
irgendwelche voreiligen Folgerungen ziehen. Davon ,
daß die Sommeroffensive wegen Mangels an Nach¬
schub versacken könnte, kann gar keine Rede sein.
Im Gegenteil , wir müssen unbedingt damit rechnen,
daß die nächsten Wochen und Monate in
ständiger Erneuerung Grotzangriff -e
der Sowjets an der O st frontbringen
werden , bis die Schlammperiode dem
Ansturm im Herb st sein natürliches
Ende setzt . Die sowjetische Führung kann trotz
ihrer gewaltigen Verluste an Kriegsmaterial jeder
Art , an Panzern , Flugzeugen , Gefallenen , Verwun¬
deten und Gefangenen ihre Offensive zur Zeit wohl
nicht mehr anhalten . Der Durchbruch zur Ukraine,
der sie allein aus ihren Ernährungsnöten retten
könnte , wird ihnen allerdings nicht gelingen , sagt
doch eine alte strategische Erfahrung , daß eine
Offensive, die nicht im Anfang durchschlagende Er¬
folge dringt , auf lange Dauer niemals ihren Zweck
erreicht. Trotzdem wird Stalin bestrebt sein, die

* Angriffe seiner Heere immer erneut vorzutragen ,
um zum mindesten Stellungen zu erreichen, in denen
er im Winter durchhalten und einem eventuellen
deutschen Angriff entgegentreten kann.

Alles dies sind Gründe genug, daß die Sowjet¬
armeen in den kommenden Wochen und Monaten

So wurde - er Terror - Angriff
aus Berlin abgeschlagen

(PK.) Unsere Feinde haben ein Propaganda¬
schlagwort geprägt , auf das sie besonders stolz sind :
sie sägen nämlich , Deutschland hätte zwar starke
Mauern um Europa gezogen, es hätte aber vergessen,
diesem soliden Haus auch ein Dach aufzusetzen, so
daß die von Osten vergeblich berannte Festung von
der Luft her aufzurollen sei . Der Bau des gewal¬
tigen Abwehrhaufes hat unsere Kräfte ohne Zweifel
stark angespannt , und es mußte an einer Stelle ganz
hefonders gut ausgehaut werden , an der Stelle näm¬
lich , wo das Untermenschentum des Bolschewismus
den Bestand der gesamten Kultur gefährdete . So
konnte es einer skrupellosen Kriegführung gelingen ,
den Terror gegen die Zivilbevölkerung zu einer be¬
trächtlichen Heftigkeit zu steigern . Aber wenn die
Engländer sich eingebildet hatten , diese Entwicklung
würde ungehemmt weitergehen , so haben sie sich ge¬
waltig getäuscht. Auf dem Dach werden Ziegel ge¬
legt , die Abwehr wird von Angriff zu Angriff stär¬
ker und erfolgreicher .

Hatten die Terrorflieger bei dem Angriff auf
Berlin in der vergangenen Woche nicht weniger als
62 viermotorige Bomber verloren , so gelang es ihnen
auch in der Nacht zum 1 . September nicht, die Reichs¬
hauptstadt im geschlossenen Verband anzufliegen .
Bereits auf dem Anflug wurde ein großer Teil von
den deutschen Nachtjägern abgedrängt und zu plan¬
losen Bombenwürfen gezwungen , wobei meist freies
Feld getroffen wurde . Soweit die Viermotorigen in
großer Höhe bis Berlin durchstoßen konnten , wur¬
den sie dort von einer außerordentlich heftigen Ab¬
wehr empfangen . Nachtjäger , Flak und Scheinwer¬
fer arbeiteten dabei vortrefflich zusammen , so daß

ein erheblicher Prozentsatz der Terrormaschinen bei
diesem Angriff abgeschossen wurden . Obwohl ein
Wolkenschleier die Angreifer begünstigte , gelang
ihnen an keiner Stelle ein geschlossener
Bombenwurf . Die Schäden an Wohnhäusern
und öffentlichen Gebäuden — ü . a. wurde ein Kran¬
kenhaus getroffen — wurden von einzelnen Spreng¬
bomben oder Brandbomben -Bündeln hervorgerufen .
Eindeutig weist alles darauf hin , daß der heftige
Empfang , der den Terrorbombern zuteil wurde ,
ihnen alle Luft nahm , sich noch tiefer in das Abwehr¬
netz zu wagen. Dennoch haben die Engländer den be¬
deutenden Verlust von wieder 400 Mann fliegenden
Personals zu beklagen, ein Verlust , der in keinem
Verhältnis zu dem Ergebnis des Angriffs steht, so
schmerzlich für die betroffenen Volksgenossen auch
die Vernichtung ihres Eigentums ist . Die Niederlage
der britischen Terrorflieger in der Nacht zum 1. Sep¬
tember ist jedenfalls nicht im geringsten in Zweifel
zu ziehen.

Die Arbeit der LS -Kräfte wurde dadurch erleich¬
tert , daß im wesentlichen nur einzelne oder wenige
nebeneinanderliegende Häuser Schaden erlitten . Die
Männer und Hitlerjungen waren in allen Fällen
sehr schnell zur Stelle und' am frühen Morgen wa¬
ren die Brände fast restlos gelöscht . Berlin hat ein
neues Mal bewiesen, daß nicht nur die Arbeit am
Ausbau des Daches wacker voranschreitet , sondern
daß im Innern des Hauses eine mustergültige Ord¬
nung herrscht, die im zuversichtlichenGlauben an den
endgültigen Sieg gründet .

Kriegsberichter Dr. Carl Hofmann.

„Schwere Luftkämpfe stehen uns bevor“
Feindliche Stimmen über die deutfdie Luftabwehr

(Drahtbericht unserer Beniner Schriftleitung .)

Dr . Sch. Berlin , 2. September.
Der Terrorangriff auf Berlin in der Nacht zum

Mittwoch hat den Feind so unverhältnismäßig
schwer getroffen , daß ein schweizerisches Mittags -
blatst der „Züricher Tagesanzeiger ", bereits Mitt¬
woch nachmittag schreiben konnte : „Der Groß¬
angriff auf Berlin wurde zu einer Verlustserie erst¬
klassiger britischer und amerikanischer Bomber , die
der Angreifer niemals in Rechnung des Einsatzes
gestellt haben kann." In jedem Fall hat auch der
zweite große -Terrorangrifs auf die deutsche Reichs¬
hauptstadt die zunehmenden Erfolge unserer Abwehr
klar werden lassen, die allein schon in der sehr hohen
Zahl der abgeschossenen Feindbomber zutage tritt .
Am Montag hatte der englische Luftminister in
Bratford eine Ansprache an die dortige Fliegerschule
gehalten und hierbei ausgeführt , die schwersten Luft¬
kämpfe stünden erst noch bevor und Widerstandskraft
urte Abwehrfähigkeit des Gegners gingen weit über
das hinaus , was man erwartet habe. Der Luftkorre¬
spondent Eolin Bednall der „Daily Mail " stellt fest ,
daß die Verlustziffern der , britisch-amerikanischen
Bombergefchwader derartig hoch seien, daß es ge¬
fährlich wäre , sie als belanglos abzutun . Außerdem
versucht er, feinen Lesern ein Gefühl für die in stei¬
gendem Mäße erlittenen Einbußen an Material
und Menschen beizubringen , indem er erklärt : „Nach
nicht offiziellen Schätzungen erfordert die Herstel¬
lung eines viermotorigen Bombers 70 000 Arbeits¬
stunden . , Das vermittelt immerhin einen Begriff ,
Wie schwer für die gesamte Produktion der Verlust

auch nur eines einzigen großen Bombers ist. Ganz
abgesehen davon, daß jedesmal eine wertvolle Be¬
satzung verloren geht."

Der britische Fachmann kommt dann in seinen
Ausführungen zu dem Schluß : „Die in England
West verbreitete Ansicht ist irrig , daß die englisch¬
amerikanische Luftwaffe Verluste aushalten könne,
die 10 v. H. der angreifenden Flugzeuge nicht über¬
schreiten. Eine solche Auffassung entbehrt jeder
Grundlage .

" Inzwischen sind in den letzten Tagen
die britisch-amerikanischen Verlustquoten längst über
diesen britischen 10-Prozent -Satz angestiegM .

„Schwere und blutige Luftkämpfe stehen in den
kommenden Monaten bevor , denn die Deutschen
haben die letzte Zeit gut ausgenützt und sich mit
voller Wucht auf den Bau von Jagdflugzeugen
geworfen. Diese deutsche Politik hat bereits güte
Ergebnisse erzielt , wie sich bei den letzten An¬
griffen der britischen und amerikanischen Lüftflotte
auf deutsche Städte zeigte." Mit diesen Worten
charakterisiert die „New Dort Times " die augen¬
blickliche Lage des Luftkampfes . In einem Bericht
des Londoner Korrespondenten von „New Uork
Times " wird ferner erklärt , die" britischen und
amerikanischen Flieger seien bei ihren letzten An¬
griffen , vor allem auch bei den Angriffen auf
Berlin und auf Nürnberg , auf geradezu „ungeheu¬
ren Widerstand " gestoßen. Von allen Flugplätzen
Deutschlands , Frankreichs , Belgiens und Hollands
seien Schwärme von deutschen Jägern aufgestiegen ,
sobald sich die amerikanischen oder britischen Flug¬
zeuge den europäischen Gebieten näherten .

Aue LichenlaudtrSger Ser Luftwaffe
dnb Berlin » 1 . September .

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum
Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes an . folgende
Angehörige der Luftwaffe : Major Hartmann
Gr af f « r, Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader^ als 288., Oberleutnant Wolf Udo
Eitel , Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader,
als 289 ., und Hanptmann Heinrich Prinz zm
Sayn - Wittgen st ein , Gruppenkommandeur
in einem Nachtjagdgeschwadtr , als 299. Soldaten
der deutsche« Wehrmacht .

Major Hartmann Grasser stammt aus der
Steiermark und trat 1936 als Fahnenjunker in die
deutsche Luftwaffe ein . 1938 wurde er Offizier . Im
Kriege Jagdflieger , dann Zerstörer und wieder
Jäger im Geschwader von Oberst Mölders , war er
meist als dessen Deckungsflieger eingesetzt. Nach
28 Luftsiegen erhielt er am 4. 9. 1941 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . Außerdem zeichnete er
sich durch kühne und erfolgreiche Tiefangriffe auf
feindliche Panzer , Artilleriestellungen und Kolon¬
nen aus . Major Grasser errang bisher über 100
Luftsiege.

Oberleutnant Wolf E t t e l hat die Verleihung
des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes nicht mehr erlebt , da er im Juli dieses
Jahres den Heldentod starb. Der junge , erst 22-
jährige , in . Hamburg als Sohn des Gesandten
Eitel , der das Reich früher in Teheran vertrat ,
geborene Jagdflieger , blickte bei der Verleihung
des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes im Juni
1943 auf eine in ihrer Schnelligkeit fast beispiellos
erfolgreiche Laufbahn zurück . In erstaunlich kurzer
Zeit errang er an der Ostfront aus 280 Feindflü¬
gen 120 Luftsiege. Seine Kameraden nannten ihn
den „König der Kuban -Jäger ".

Hauptmann Heinrich Prinz zu Sayn - Witt¬
genstein wurde als Sohn eines deutschen Dip¬
lomaten am 14. August 1916 in Kopenhagen gebo¬
ren , begann seine militärische Laufbahn 1936 als
Fahnenjunker in einem Reiter -Regiment , wurde
im Herbst des folgenden Jahres zur Luftwaffe ver¬
setzt und 1938 Offizier . Im Kriege war er zunächst
Beobachter, dann Flugzeugführer in einem Kampf¬
geschwader und erhielt im Juni 1940 das EK II.
und I. Klasse . Auch im Kampf gegen die Sowjet¬
union bewährte er sich als Kampfflieger , meldete
sich aber im Herbst 1941 freiwillig zur Nachtjagd.
In beispiellos kurzer Zeit errang er 22 Nachtjagd¬
siege, für die er am 7. 10. 1942 durch Verleihung des
Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
wurde. Erst kürzlich wurde sein 47. Nachtjagdsieg
gemeldet.

immer wieder alle ihnen irgend zur Verfügung
stehenden Kräfte zu einem entscheidenden Schlag zu-
sammenfassen, hat doch keiner der kriegführenden
Staaten ein rasches Ende des Krieges so notwendig
wie Sowjetrußland , das vor einer Hungersnot im
kommenden Winter stehen dürfte . Demgegenüberam wir unser volles Vertrauen auf unsere Kame¬

en im Osten Mögen die Sowjets auch in Zu¬
kunft Menschenmassen in zehnfacher Ueberlegenheit
gegen unser !! Front anrennen lassen, ein An¬

sturm . dem die deutsche Kriegführung zahlenmäßig
nur wesentlich schwächere Verbände gegenüberstellen
kann , so wissen wir doch , daß diese deutschen Divi¬
sionen durch ihre erhöhte Kampfkraft , durch ihre
Einsatzfreudigkeit und ihre technisch bessere Aus¬
bildung die zahlenmäßige Unterlegenheit mehr als
ausgletchen. Alle die Kämpfe im Abnutzungskrieg
müssen letzten Endes dann doch einmal zur Aus -
s ch ö p f u n g des sowjetischen Menschenreservoirs

Oie wattenbestückte Stirn einer Me 110 EM
(PK.-Aufn. : Kriegsb. Ohmeyer, Atl., Z .)

AimSschau
* Die Lage im Pazifik bietet nach der Räumung

der Aleuten-Jnsel Kiska folgendes Bild : Der von
nordamerikanischer Seite vor dem Kriege skeptisch
beurteilte Nordweg gewinnt zunehmerwe Bedeu¬
tung , nach dem im Oftober 1942 die transkanadische
Autostraße fertiggestellt und die Amerikaner seit¬
dem längs der aleutischen Inselkette ihre Flug¬
plätze westwärts vorgeschoben haben. Die japanische
Besetzung der aleutischen Westspitze bezweckte, ihren
Ausbau zum nordamerikanischen Stützpunkt auf¬
zuhalten , bis die Kurilenstellung fertiggestellt war ,
was inzwischen geschehen ist. Kürzlich erfolgten die
ersten amerikanischen Einflüge in das japanische
Kurilengebiet , also die Inselkette zwischen Nord-
japan und Kamtschatka, wobei die USA -Bomber ei¬
nen Mindestradius von 5000 hm haben müssen
(Luftlinie 2000 km , Rückslug 2000 km und Flug¬
reserve 1000 km ) . Gleichzeitig kam es zu den ersten
nordamerikanischen Einflügen aus Nordwestaustra¬
lien in den voü Japan besetzten Südraum . u. zwar
nach Ost-Borneo , wobei der Flugradius mit 5000
km dem über die Aleuten entspricht.

Diese amerikanischen Probeflüge brachten dis
USA -Bomber , so schreibt der Ostasienvertreter der
„M . N. N."> zwar an die Peripherie des japanischen
Raumes , aber nicht an das Herz heran . Denn we¬
der das Kurilengebiet noch der Südraum bietet den
Amerikanern lohnende Ziele, wo wirklich lebens¬
wichtige Teile der japanischen Kriegführung ver¬
wundbar wären . Solche liegen allein in Mittel¬
und Südjapan innerhalb der Reichweite der in
dem von Japan nicht besetzten China stationierten
amerikanischen Luftwaffe . Indessen hat bisher die
überaus wachsame japanische Luftwaffe von ihren
chinesischen Flugplätzen aus die USA -Flugplätze in
China derart wirksam in Schach gehalten , daß dort
lode Ansammlung von Maschinen und Treibstoff
leweils . sofort zerstört wurde . Die Amerikaner
müssen ja , da in China nichts dergleichen vorhanden
ist, alles mühsam auf dem Luftweg über den Trans -
htmalaja heranholen , und zwar außer Maschinen
besonders Treibstoff, Bomben und alle technische
Ausrüstung , die moderne Flugplätze benötigen.

*
* Bor 20 Jahren , Anfang September 1923, wurde

Japan von einem Erdbeben beimgesucht, das unter
. ? iNch^ sten Naturkatastrophen der Neuzeit zu

ist- Eine Minute vor 12 Uhr mittags er-
Nutterte ein gewaltiger Erdstoß das Gebiet von
Tokio Und i Uokohama und den Küstenstrich der
Segami -Bucht südlich von Tokio. Der erste Stoß
von 12 Sekunden Länge genügte, um Taufende von
Hausern zum Einsturz zu bringen und unter ihren
Trümmern viele Tausende von Menschen zu be¬
graben . Weitere schwere Erdstöße fetzten wenige
Minuten spater das Zerstörungswerk fort . In Tokio
allem kamen bei diesem Erdbeben 44 000 Menschen
ums Leben, in ganz Japan fast 100 000. Ueberall
ausbrechende Großfeuer vollendeten das Unheil. In
Tofton allem wurden 700 000 Häuser zerstört . In
Yokohama uberstanden nur wenigeHäuser die Kata -
strophe.
.

Die Weltöffentlichkeit hatte damals Anlaß , die
japanische Reaktion auf dieses nationale Unglück zu
bewundern Das japanische Volk verlor keine Zeit
mit wehleidigen Klagen . Mit unbeugsamer Zähia -
kelt ging es sofort daran , aus der Asche seiner zer¬
störten Städte neue Siedlungen aufzubauen und die
Ksstastrophe zum Besten zu wenden. Wo ein dichtes,
ohne Rücksicht auf dre moderne Verkehrsentwickluna
angelegtes Straßengewirr vorhanden gewefen war ,

Durchfahrtsstraßen , an deren Sei¬
ten sich bald die großen Gebäude erhoben, die heute
dem Zentrum Tokios den Eharakt» einer Metropole

hatten sich die heim¬
gesuchten Gebiete vollkommen erholt . Kein Zeichen
deutete mehr auf die furchtbare Katastrophe hm . die
nicht lange vorher über Städte und Land herein -
St ®er ^ ettkeinschaftsgeist be§ japani -
Wen JBoHe ? hat selten ein schöneres Bekenntnis ab-

bie^r
n die ganze Station in

-/ -ÄssfssEnfaßte , m uneigennützigerArbeit den nach Milliarden zahlenden Schaden aus -
zuglerchen.

Der Gouverneur von Tokio hat kürzlich an das
Erdbeben von 1923 erinnert , als er vor der Aus -
kandspresse über die Möglichkeit feindlicher Luft -

£n\ be
,r Überzeugung Ausdruck gab,daß dte Widerstandskraft des japanischen Volkes

sich auch dem schlimmsten Unheil, das Brand - und
Sprengbomben brmgen können gewachsen zeigenwurde . Wer . die Japaner kennt, wird diese Fest¬
stellung rückhaltlos unterstreichen.



CD/e heutige Ausgabe umfaßf 4 Seifen '

Zo-Mrak für verrüterlfchen Zefmtifttn
dnb Berlin , 1. September .

Am 25. August 1943 ist der 52jährige Regie¬
rungsrat Theodor Korselt aus Rostock hingerichtet
worden , den der Volksgerichtshof Wegen Feindbe¬
günstigung und Wehrkraftzersetzung zum Tode ver¬
urteilt hat . Korset hat durch üble defaitistische Re¬
densarten und Gerüchteverbreitung versucht, die
Kriegsmoral des deutschen Volkes zu beeinträchtigen
und hat dadurch an den kämpfenden Fronten Ver¬
rat geübt.

Für ^Lolksverräter , die sich eines solchen Ver¬
brechens schuldig machen, gibt es nur noch die
Todesstrafe .

Erleichterung -es Ausnahmezustandes
England putschte die Dänen auf

dnb Kopenhagen , 1 . September .
Vom Polizeidirektor in Kopenhagen wurde be¬

kanntgegeben , daß angesichts der ruhigen Haltung
der dänischen Bevölkerung in den ersten Tagen des
militärischen Ausnahmezustandes mit sofortiger
Wirkung eine Reihe von Erleichterungen der bis¬
herigen Bestimmungen eintreten . Die Mitteilung
über diese Erleichterung , die in der Stadt durch
Lautsprecherwagen der Polizei bekanntgegeben
wurde , wurde von der Bevölkerung mit großer Be¬
friedigung ausgenommen .

Aus englischen Meldungen geht einwandfrei her¬
vor , daß die Engländer die dänische Bevölkerung
systematisch zu Sabotage und Unruhstiftung aufge¬
fordert haben . In einer Meldung des Londoner
Nachrichtendienstes vom 29. 8. heistt es :

„Es mag sein, daß die dänische „Revolution " der
Anfang einer sorgfältig geplanten Serie von Auf¬
ständen im besetzten Europa ist." Der Londoner
„Star " schreibt, man sei in London vielfach der
Meinung , daß die dänischen Ereignisse vielleicht zu
früh eingetreten seien, und der Londoner Kommen¬
tator

^ Patrick Lac?h erklärte ganz offen, die Sabo¬
tage in Dänemark sei seit einem Jahre immer mehr
angewachsen, und zwar mit Hilfe britischer Agenten.

Ser rerrorangrlff auf Avttamchla
Völlig dem Erdboden gleichgemacht

ep Rom , 1 . September .
- Die alte Hafenstadt der Päpste , Civitavecchia,
»st von den USA -Bombern völlig dem Erdboden
gleichgemacht worden , wie die ersten von dort ein¬
treffenden Berichte über einen Angriff besagen, bei
dem starke Formationen viermotoriger USA -Bom-
ber in einem brutalen Angriff die historischen Teile
der Stadt und die Wohnviertel völlig zerstörten . Nach
dem Tagesangriff erschienen die USÄ -Bomber in
den Abendstunden erneut über der Stadt und war¬
fen auf die schon schwer beschädigten Teile in drei
Wellen wieder . Bomben schweren Kalibers ab. Als
sie in den Nachtstunden abflogen , hinterließen sie
ein riesiges Trümmerfeld . Bon Rom aus
konnte man deutlich die Feuersäule beobachten . Die
alte Papststadt hat damit aufgehört zu existieren.

*
Das Schweizer Konsulat in Mailand gehört zu

den Gebäuden , die durch Angriffe britischer Bomber
zerstört wurden , wird am Sonntagabend bekannt.
Auch die Schweizer Handelskammer , eine Schule füx
Schweizer , ferner das Gebäude des Schweizerischen
Klubs in Mailand sind vernichtet worden . Die Kon-
fulargeschäfte werden in provisorischen Räumen wei-
iergefuhrt .

70 Handelsschiffe im Mona! August versenkt
47 Bomber bei Terrorangriff auf Berlin abgefdiofleni

dnb AuS dem Führerhauptquartier , 1. Septbr .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Mehrere feindliche Angriffe gegen Stellungen ru¬

mänischer Truppe » am Kuban - Brückenkopf
brache» zusammen .

Im Kampfgebiet westlich des Mius , westlich
Charkow , im Raum von Rylsk , Ssewsk und
westlich Wjasma scheiterten zahlreiche sowjetische
Angriffe zum Teil in harten Nahkämpfen . Eigene
Gegenangriffe waren erfolgreich.

Im Nordabschnitt der Front verlief der Tag im
allgemeinen ruhig .

Die Sowjets verloren gestern 184 Panzer .
Vor dem Hafen I e i s k am Asowfchen Meer ver¬

senkten leichte deutsche Secstreitkräfte ein feindliches
Kanonenboot .

Bei den Abwehrkämpfen im Raum von Hsjum
hat sich das 49. Panzerkorps unter Führung des
Generals der Panzertruppen H e n r i c i besonders
ausgezeichnet.

Fernkampfbatterien der Kriegsmarine nahmen
einen feindlichen Kriegsschiffverband vor der eng -
l i s ch e n K ü st e unter Feuer und schossen ein Fahr¬
zeug in Brand .

In der vergangenen Nacht griffen starke britische
Fliegerkräfte erneut das Gebiet von Groß - Ber¬
lin an . Unsere Nachtjäger zersprengten im Zusam¬
menwirken mit Flak - und Scheinwerferbatterien die
feindlichen Bomberverbände , so daß die vom Feind
beabsichtigte zusammengefaßte Wirkung nicht zu¬
stande kam . In einigen Stadtbezirken sowie in der

Umgebung der Reichshauptstadt entstanden zum Teil
erhebliche Zerstörungen . Die Bevölkerung hatte ge¬
ringe Verluste . Einzelne feindliche Störflugzeuge
warfen planlos Bomben auch auf andere Orte deS
Reichsgebietes. Luftverteidigungskräfte brachten nach
bisher vorliegenden Meldungen 47 britische Bomber
zum Absturz . Acht weitere Flugzeuge verlor der
Feind am gestrigen Tage über den besetzten
We st gebieten .

Kriegsmarine und Luftwaffe ver¬
senkten im Monat August zwei Kreuzer ,
sechs Zerstörer , ein Unterseeboot, ein Minensuchboot
und fünf Schnellboote und beschädigten ein Schlacht¬
schiff, zehn Kreuzer , neun Zerstörer , fünf Schnell¬
boote sowie fünf weitere Kriegsschiffsemheiten .

Ferner wurden 79 Handelsschiffe mit 377 999
BRT sowie vier Transportsegler vernichtet, 125 wei¬
tere Schiffe mit rund 589 999 BRT getroffen . Die
Beschädigungen eines Teiles der getroffenen Kriegs¬
und Handelsschiffe sind so schwer , daß auch mit
ihrem Verlust gerechnet werden kann.

Ser Italienische Mhrmachtbericht.
dnb Rom , 1 . September .

Feindliche Flugzeuge belegten gestern Pisa , Pes -
cara , Salerno , Cosenza und Catanzaro mit Bomben.
Die Angriffe verursachten beträchtliche Schäden und
forderten zahlreiche Opfer unter der Zivilbevölke¬
rung . Italienische und deutsche Flugzeuge schossen
vier Flugzeuge ab, weitere drei Flugzeuge wurden
von den Abwehrbatterien vernichtet.

Härteste Kampfdisziplin und höchste Tapferkeit
Der ruhmvolle Kampf der würffembergifdi -badifdien 260 . Infanferie -Divifion

* Berlin . 1. September .
In den seit acht Wochen fast ohne Unterbrechung

anhaltenden schweren Schlachten an der Ostfront
sind die Bolschewisten trotz ihrer zahlenmäßigen
Ueberlegenheit an Waffen und Menschen immer
wieder an der harten Abwehr und den Gegenangrif¬
fen der vorbildlich kämpfenden deutschen Infanterie
gescheitert. Die Leistungen zahlreicher Verbände des
Heeres und der Waffen - ss fanden gerade in den
letzten Tagen ihre Würdigung durch Nennung im
Wehrmachtbericht. Aus dem Kampfraum südwestlich
Wjasma wurden allein drei Divisionen erwähnt ,
die sich hervorragend schlugen und starke feindliche
Kräfte vernichteten. Eine davon ist die 260. In¬
fanterie -Division .

Die vom Feind zum Angriff angesetztenVerbände
waren teilweise so erhehlich , daß ganze bolschewi¬
stische Armeen einer einzigen deutschen Division
gegenüberstanden . So wurde diese württember -
gisch - badische Division vom 7. bis 22

.
Au¬

gust durch wieder aufgefrischte Teile von sieben
Schützen-Divisionen , zwei Kavallerie -Divisionen , drei
Panzer -Brigaden und fünf Panzer -Regimentern
berannt , ohne daß dieses Massenaufgebot der Bol¬
schewisten die Widerstandskraft der deutschen Divi¬
sion erschüttern konnte. In fortgesetzten härtesten
Kämpfen haben die Grenadiere zahllose feindliche
Angriffe starker Infanterie -, Artillerie -, Panzer -
und Fliegerverbände abgeschlagen und die bolsche¬
wistische Offensive zum Scheitern gebracht. Dabei
rieben sie eine sowjetische Schützen-Division , zwei
Panzer -Brigaden und drei Panzer -Regimenter auf

und schlugen die übrigen feindlichen Sturmforma¬
tionen schwer zusammen . Die blutigen Verluste des
Feindes waren außerordentlich hoch.

Der Abwehrerfolg war das Ergebnis härte¬
ster Kampfdisziplin aller Einheiten und
höchster persönlicher Tapferkeit vieler
Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften . Regi¬
mentskommandeure setzten sich , als dem Feind Ein¬
brüche gelungen waren , an die Spitze rasch zusam¬
mengeraffter Reserven und meisterten die Lage in
wuchtigen Gegenstößen . Ein Bataillonskommandeur
bahnte dem Gegenstoß seiner Kampfgruppe dey
Weg, indem er durch Einsatz eines erbeuteten Sowjet¬
panzers mehrere feindliche Panzerkampfwagen zu¬
sammenschoß. Der Kommandeur einer schweren Ar¬
tillerieabteilung verteidigte eine durch eingebrochene
feindliche Kräfte abgeschnittene Beobachtungsstelle
24 Stunden lang gegen fortgesetzte feindliche An¬
griffe und leitete trotz vorübergehender Uwfasiung
das Feuer seiner Batterien so kaltblütig und ge¬
schickt , daß starke feindlich Angriffskräfte bereits in
der Bereitstellung zerschlagen und zahlreiche Panzer
durch Volltreffer vernichtet wurden .

Mit diesen Offizieren wetteiferten Unteroffiziere
und Mannschaften beim Zerschlagen feindlicher
Stoßgruppen und Waffen . Panzerjäger zerschmet¬
terten Keil um Keil der sowjetischenPanzerbrigaden ,
und die Grenadiere hielten mit Maschinengewehren
und im Nahkampf blutige Ernte unter den anstür¬
menden Schützenwellen. Die Tapferkeit aller brachte
schließlich die bolschewistische Offensive im Abschnitt
der württembergisch - badischen Divi¬
sion zum Scheitern .
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" t ! Das Wichtigste in Kürze

D f e Leistungen der deutschen In¬
lus t r 1 e auch in diesen schwierigen Kriegszeiten
indet in einem Artikel der Izmirer Zeitung „Yeni

•Vsliv “ über den deutschen Pavillon auf der inter¬
nationalen Messe in Izmir lobende Anerkennung .
Bei dieser Gelegenheit wird auch der tatkräftigen
Anteilnahme Deutschlands am Aufbau der türki¬
schen Industrie und am Aufbau des türkischen

Bahnnetjes gedacht .

Zehn finnische Kinder im 'Alter von drei bis elf
Jahren haben in Esboo bei Helsinki durch
Spielen kleiner Theaterstücke eine Summe von 700
finnischen Mark zusammengebracht , die sie dem
Zentralbüro des Kriegsinvalidenverbandes zur Ver¬
fügung stellten . »

Die Besatzung eines nordamerikanischen
Flugzeuges , das in Kamtschatka notlandete ,
wurde interniert , wie aus Moskau gemeldet wird .
Das Flugzeug hatte an einem Angriff auf einen
japanischen Stützpunkt im Gebiet der Kurilen teil¬

genommen und war durch seinen Motorschaden
gezwungen , auf dem Gebiet der Sowjet -Union zu
landen . »

Im „Daily Mirror “ schrieb der zweite Vorsitzende
der britischen Schiffswerften Lewin ,
daß kein Grund vorliege , an das Ende der Ver¬
senkungen zu glauben . Der Rückgang der Versen¬
kungen sei allerdings da , aber niemand wisse , ob
ihm nicht eine neue Hochwelle folgen werde . Auch
seien die bisherigen Schäden im Schlffsbestande
Englands so groß , daß sie nicht In Jahren ausge¬
glichen werden könnten .

*
Der USA -Staatssekretär Cordell Hüll über¬

raschte am Dienstag die Pressekonferenz , als er sich
in heftigen Worten gegen die über ihn verbreitete
Meinung wandte , er sei ein Gegner der Sowjets .
Hüll war äußerst erregt , und erklärte , die Behaup¬
tung , er sei gegen das Moskauer Regime eingestellt ,
sei eine „ungeheuerliche und teuflische Erfindung “.

König Barls ' letzte Tage
Der bulgarische Ministerpräsident gab eine«

Krankheitsbericht
dnb Sofia , 1. September .

In Ergänzung des Sterbeaktes , den das bulga¬
rische Justizministerium zum Tode des Zaren
Boris III . herausgegeben hat . gab Ministerpräsident
Professor Filoff vor Preffevertretern einen Bericht
über die letzten Tage des Zaren und die Entwicklung
der Krankheit .

Wie aus diesem Bericht hervorgeht , verbrachte
der bulgarische König eine ganze Woche vor seiner
Erkrankung in Tschan-Kuria . Dort unternahm

' er
am 18. August einen Ausflug , teils zu Pferde , teils
zu Fuß . Der König befand sich in außerordentlich
guter Stimmung und unterhielt sich unterwegs wie
üblich mit den Touristen . Auch am nächsten Tage
unternahm der König mit einigen seiner engsten
Mitarbeiter Spaziergänge in die Umgebung von
Tschan-Kuria . Nach einer Jagd am Samstagfrüh
verblieb der König am Nachmittag weiter in Tschan-
Kuria , wohin am Sonntag die Zarenfamilie folgte.
Am Sonntagnachmittag war der Kriegsminister
zwei Stunden bei dem Zaren . Als König Boris am
Montagnachmittag wieder nach Sofia zurückkehrte,
ging .es ihm weiter gut . Er arbeitete nachmittags
in der Kanzlei bis in die Abendstunden, unterhielt
sich mit seinem Kabinettschef Gruep und Unterzeich¬
nete verschiedeneVerordnungen . Erst nach 19.30 Uhr
machte sich die Krankheit bemerkbar.

Professor Filoff hob hervor , daß über die Natur
dieser Krankheit von Anfang an nicht der geringste
Zweifel bestand. Die Aerzte stellten Verstopfung der
linken Herzarterie fest, eine Krankheit also , die ge¬
wöhnlich als Folge einer großen Nerven - und physi¬
schen Uebermüdung auftritt und die fast immer
verhängnisvoll endet. Noch am gleichen Abend wur -
dey einige Fachärzte aus dem Auslande gerufen»
vor allem Professor Dr . Seitz aus Berlin , einer der
besten Fachärzte , der den König schon einige Male
behandelt hatte und seinen Gesundheitszustand also
gut kannte . Dr . Seitz traf am 24. August ein. Fer¬
ner wurde Professor Eppinger , auch ein Arzt von
Weltruf , der schon einige Staatsoberhäupter behan¬
delt hat , aus Wien gerufen . Als später gewiss »
Nervenstörungen eintraten , wurde auch ein Facharzt
für Neurologie hinzugezogen, und zwar Professor
Dr . de Crines . Von Anfang an war der König auch
von den besten bulgarischen Fachärzten behandelt
worden , und zwar von Professor Dr . Kirkonvitsch»
Dr . Zontschev, Dr . Rassolkov . und den Hofärzten ,
Alle Aerzte waren sich über den Pharakter der
Krankheit wie über die Art , sie zu behandeln , einig«
Da es sich aber um eine außerordentlich gefährliche
Krankheit handelte , hätte nur die Natur ein Wun¬
der vollbringen können. Nach einer gewissen Bes¬
serung im Gesundheitszustand des Zaren am ver¬
gangenen Freitag , welche die Hoffnung gab, daß
die Krankheit vielleicht doch ein gutes Ende nehmen
könnte, traten schon am gleichen Tage Komplikatio¬
nen ein . Einer doppelseitigen Lungenentzündung ,
einer Anschwellung der Lunge und des Gehirns
konnte der König nicht mehr standhalten , und so
trat sein Tod ein.

Wie der bulgarische Ministerpräsident abschlie¬
ßend betonte , ser kein Testament des verstorbenen
Königs Boris gefunden worden . Der Ministerpräsi¬
dent erklärte auf Anfragen von Journalisten , ob
der verstorbene König ein Schreiben mit der Be¬
zeichnung eines Regentschaftsrates hinterlassen habe :
„Leider nein ! " Er fügte hinzu , auf der Suche nach
einem solchen Schriftstück sei weder eiw Testament
noch irgendeine Aufzeichnung darüber gefunden wor¬
den, aus der die Existenz eines Testaments geschlos¬
sen werden könne. Auch gegenüber seinen Verwand¬
ten habe sich der König niemals über die Abfassung
eines

sülchen Testaments geäußert .

Festige Kümpfe auf Reu-Sutnea
Tokio , 1. September .

Das Kaiserliche Hauptquartier teilt mit :
Unsere Streitkräfte verwickelten in der Nähe vo«

Salamaua auf Neu- Guinea starke Feindkräfte in
Kämpfe. Im Augenblick sind im Abschnitt von Sa¬
lamaua noch heftige Gefechte im Gange . Seit dem
30. Juni wurden dem Feind Verluste von über
5600 Toten zugefügt .

Unsere im Raum von Neu-Guinea eingesetzte «
Lufteinheiten haben heftige Angriffe gegen zwei
feindliche Luftstützpunkte durchgeführt und außer »
dem unsere Landstreitkräfte bei ihren Operationen
unterstützt . Seit dem 30. Juni haben unsere Flug¬
zeuge 305 feindliche Maschinen abgeschoffen und 53
wahrscheinlich vernichtet.

Allerlei Geflügel
Vdn Hans Bethge

Ein Ehepaar hatte schon mehrere Jahre eines
friedlichen Zusammenlebens hinter sich , als es dem
Schicksal gefiel, diese Eintracht vorübergehend in
empfindlicher Weise zu stören.

Als einmal der Geburtstag des Gatten kam,
kaufte die Frau einz Schnur Krammetsvögel , sie
umwickelte die Tiere mit Speck , briet sie in der
Pfanne und brachte das leckere Mahl auf den Tisch .
Da der Mann den ersten Vogel zu einem Glase
Rotwein verspeist hatte , sagte er : ' „Gut gebraten ,
liebes Weib, aber du hast dich leider anführen
lassen, denn es sind gar keine Krammetsvögel , son¬
dern Spatzen . " ^

„Du irrst dich, lieber Mann "
, meinte dte Frau ,

„ich habe die Tiere in ihren Federn gesehen , es sind
Krammetsvögel ."
- . „Meinst du"

, entgegnete der Mann , „meine
Zunge sei nicht fähig , Krammetsvögel von Spatzen
zu unterscheiden ? Was gehen mich die Federn an ,
in denen du sie gesehen hast? Es sind Spatzen und
damit Punktum .

"
„Es sind Krammetsvögel "

, fuhr die Frau auf ,
„und jeder Mensch wird sie als solche verzehren,
nur die fällt es ein , .sie für Spatzen zu nehmen ."

Nun wurde auch der Mann heftig , es kam zu einer
lebhaften Auseinandersetzung , und das Ende war ,
daß der Mann seiner Frau ein paar Ohrfeigen
gab . i

Me Frau weinte , der Mann raffte sich zu einer
Entschuldigung auf . schließlich gab es eine Versöh¬
nungsszene , und die Vögel wurden zu Ende ge¬
gessen , wenn auch unter Schweigen und in recht
gedrückter Stimmung .

Die Zeit lief hin . es gab keinerlei Zerwürfnisse
mehr zwischen den beiden Eheleuten , und im näch¬
sten Jahr stellte sich wieder der Geburtstag des
Mannes ein. Diesmal kaufte die Frau beim Ge¬
flügelhändler der Vorsicht halber einige Tauben ,
damit kein Mißverständnis entstehen könnte. Als
die Tauben zart gebraten qpf dem Tisch standen,
meinte die Frau , indem sie einer Einflüsterung
des Bösen nachgab : „Diesmal sind es Tauben , lie¬
ber Mann , und du wirst sie ganz bestimmt als
solche erkennen."

„Natürlich sind es Tauben , und sie schmecken
vortrefflich ."

„Es freut mich, daß du zufrieden bist und daß

du die Tauben nicht wieder für Spatzen hältst '
, wie

im vorigen Jahr die Krammetsvögel , um» derent¬
willen ich unschuldigerweise die Ohrfeigen von dir
bekam ."

„Was ? " rief der Mann erregt , „unschuldiger¬
weise? Du hast die Ohrfeigen ganz zu Recht be¬
kommen, denn du hast dich damals leider betrügen
lassen, es waren keine Krammetsvögel , sondern
Spatzen ." x

„Es waren Krammetsvögel ."
Nun brach der alte Streit von neuem aus , man

erhitzte sich , und das Ende war , daß der Mann
seiner Frau wieder ein paar Ohrfeigen gab.

Auch diesmal kam eS zu Tränen , zu einer Ab¬
bitte des Gatten , dann zur Versühnung , und die
Vögel wurden auch diesmal zu Ende gegessen,
wenn auch unter Schweigen und in recht gedrückter
Stimmung .

Als dann der Geburtstag des Mannes im näch¬
sten Jahre heranrückte , war die Frau klug genüg,
kein Geflügel für die Feier einzukaufen . In der
schmerzlichen Erkenntnis , daß Geflügel ein höchst
gefährliches Festessen sei , brachte sie einen hand¬
festen Kalbsbraten , der zu keinerlei Streitfragen
Anlaß gab.

Der Tisch Napoleons / von j 0 Hanns Rösier
Thomas Tazette lebte das bescheidene Leben

eines Holzwurms . Er bohrte kleine Löcher in neue
Möbel , bis sie fast zusammenfielen , und verkaufte
sie dann für teures Geld als „antik " . Er hatte einen
kleinen Laden in einer stillen Gasse, die Werkstatt
befand sich in dem schmalen Hinterzimmer des Ge¬
schäftes.

„Ich suche einen Tisch , an dem Napoleon gesessen
hat "

, trat eines Tages ern Herr in den Laden . „Sie
kennen derartige Tische — sie haben die auffallende
Eigenschaft einer besonders breiten Tischplatte ."

„Ich weiß Bescheid ."
„Können Sie mir einen derartigen Tisch ver¬

schaffen ?"
„Ich weiß einen prächtigen Tisch aus dem Besitz

Napoleons ."
„Und?"
„Er befindet sich auf einem Schloß in der Nähe."
„Ich zahle bis zwanzigtausend Mark ."
„Ich werde mich bemühen.

" *
Der Fremde ging . Thomas Tazette machte sich

sofort an die Arbeit . Er kaufte einige alte Bretter
vom Friedhofswärter , an denen der Zahn der Zeit
genagt hatte , er nagte weiter an ihnen mit Meisel
und Bohreisen , stach mit Nadeln tiefe Löcher , füllte
sie mit Sägemehl , laugte das Holz , beizte , hämmerte ,
leimte , säAe , rieb , polierte und schlug mit Stahl¬
platten auf dem Holz herum , bis schließlich ein
Tisch in der kleinen Werkstatt stand, bei dem auch
Napoleon sich nicht erinnert hätte , an ihm nicht
gesessen zu sein.

Thomas Tazette benachrichtigte den Kunden , der
sofort eintraf . Er führte ihn geheimnisvoll durch
die enge Tür in den hinteren Raum . Der Tisch

stand groß und prächtig .
„Ich habe ihn mit Mühe vor einer Stunde er¬

worben und sofort in diesen Raum bringen lassen
— wie gefällt er Ihnen ? "

„Wunderbar ! "
„Fünfundzwanzigtausend ."
„Einverstanden . Mein Wagen wartet . Wollen

Sie ihn mir hinausbringen ? "
„Sehr gern ."
Thomas Tazette faßte den Tisch , um ihn hinaus¬

zutragen . Aber es blieb ein vergebliches Bemühen .
Der Tisch ging nicht durch die schmale Tür . Cr war
zu breit , und Thomas mochte ihn drehen und wenden
wie er wollte . Es war unmöglich.

Der Fremde schüttelte den Kopf:
„Seltsam ! Wie haben Sie ihn denn heute früh

hereinbekommen ?"
„Ich — ja — aber —"

, stotterte Thomas Tazette ,
ein Irrtum — .

"
Der Andere lächelte boshaft :
„Diesen Irrtum müßten Sie eigentlich als

Kunstfälscher mit Gefängnis bezahlen, wenn ich Sie
anzeige . Aber ich habe nicht die Absicht. Ich bin
mit Ihrer Arbeit sehr zufrieden . Sie werden ab
heute für mich in meiner Fabrik für .Stilmöbel
arbeiten . Nur mit dem Unterschied, daß ich jetzt die
gerechten Preise für derartige Kopien ansetze und
Ihnen nur Ihren normalen Arbeitslohn bezahle.
Sollten Sie jedoch jemanden finden , der Ihnen
ebenfalls in einer kleinen Werkstatt mit einer so
engen Tür besonders breite alte Möbelstücke als
echt anbietet , dann bestellen Sie auch bei ihm einen
Tisch Napoleons — so werde ich Ihnen für Ihre
Mitteilung sehr imSm fei«.'

Edelsteine aus dem Vulkan
Ein Edelsteinforschungsinstitut in Turnau

Die böhmischen Edel - und Halbedel st eins
genießen seit Jahrhunderten Weltruf . Besonders charakte -
ristssch für das Land sind di« prachtvollen Achate und Ja¬
spisse, durch die eine weitverzweigte Schmuckwarenindustrie
entstand. Doch auch die böhmischen Granaten von edelstem
Feuer , die bei Trebnitz an der Protektoratsgrenze ausgegra -
ben werden, sind in der Fachwelt längst zu einem Begriff
geworden.

Ein Mittelpunkt der böhmischen Edelsteinindustrie ist die
Stadt Turnau an der Jser , die schon im vergangenen
Jahrhundert eine vielbesuchte Fachschule besaß. Auch gibt es
dort mustergültig eingerichtete Schleifereien, in denen neben
Granaten andere Schmucksteine veredelt werden. Kürz¬
lich hat diese Stadt auch ein Institut für Edelstein¬
forschung erhalten , dem ein umfangreicher Aufgaben¬
kreis zugewiesen wurde. Er besteht u . a. in der Beschaffung
und praktischen Erprobung neuer Bohr- und Poliermittel ,
der Begutachtung und Prüfung von Mineralien sowie der
planmäßigen Durchforschung des ehemaligen Vulkans
K o z a k o w unweit von Turnau , der seit Jahrhunderten
als Fundstätte von Edelsteinen wohlbekannt ist. Natürlich
verfügt das Institut auch über eine eigene Fachbibliothek.
Besondere Aufmerksamkeit wird man dort den künstlich her-
gestellten Edelsteinen zuwenden.

Diese haben zwar dasselbe Aussehen und die gleichen
chemischen und physikalischen Eigenschaften wie ihre echten
„Brüder ", wechseln jedoch die Farbe , sowie sie mit ultravio¬
lettem Licht bestrahlt werden. Trotzdem gibt es auf diesem
Gebiet noch viele Fälschungen. Namentlich die Farbenähn -
lichkeit der echten Diamanten mit anderen wertlosen Stei¬
nen wird von Fälschern oft zur Irreführung des Publikums
benutzt. Selbst aus gewöhnlichen Flaschenböden wurden
schon „kostbare Rohdiamanten " hergestellt. Zur Bekämpfung
dieses Unwesens hat Professor Dr. Schloßmacher von
der Universität Königsberg in langjähriger Tätigkeit eine
internationale Bezeichnungsübersicht für Edelsteine, Perlen ,
Imitationen und Schmucksachen ausgearbeitet , durch die dem
unlauteren Handel auf diesen Gebieten ein Riegel vorge¬
schoben werden soll.

Seit Jahrhunderten steht in Böhmen die Schleiferei von
Edel- und Halbedelsteinen in hoher Blüte . Namentlich Achate ,
Jaspisse und Granaten werden dort zu erlesenen Schmuck¬
stücken verarbeitet . Diet böhmischen Granatschleifer pflegen
allerdings den Achat nicht weiter zu verändern , sondern in
seinem natürlichen Zustande in den Handel zu bringen.
Durch viele Generationen hindurch haben sie jeweils vom
Vater auf den Sohn die Geheimnisse ihrer edlen Handwerks¬
kunst vererbt .

q - Musiklehrer Paul gilcher, der Vater des Direktors des»
Würzburger Staatskonservatoriums , Geh .-Rat Prof . Her-
mann gilcher, starb im Alter 88 Jahren in Frankfurt
a . Main . Paul Zilcher ist auch als Komponist , befonders von
Klavierstücken für Kinder, hervorgetreteg,

i



Die Stunde
eh' du schlafen gehst

Bonum einer Liebe - Von Hans Fallada
BO)

„Flein ! " sagte er. „Ich werde das Versprechen
nicht geben, Fräulein van Reep. Nicht für alle
Filme der Welt ! "

Sie sah ihn schweigend an . Dann zuckte sie die
Achseln. „Ich denke , Herr Babendererde , wir drehen
jetzt um , Mama hat vollkommen recht : eine Viertel¬
stunde reicht für unser Gespräch."

„Ich gebe das Versprechen nicht" , sagte er , „weil
ich es nicht halten könnte. Ich habe schändlich an
Ihnen gehandelt , aber dafür haben Sie mich ge¬
straft . sehr hart gestraft . Sie ahnen nicht, welche
Angst ich um Sie ausgestanden habe, als Sie stumm
waren . Wie konnten Sie solch Spiel treiben ?"

„So , jetzt war es also ein Spiel ? " rief sie zornig.
„Sie machen es sich sehr einfach, Herr Babendererde.
Sie denken , weil Sie immer spielen — aber für mich
war es kein Spiel . Erinnern Sie sich , als ich für
Sie gesungen hatte --- und wo haben Sie mich
singen lassen! —, wie Sie da" sagten : Ganz hübsch,
lernen Sie nur brav weiter , zwei Jahre oder
zwanzig Jahre ! Und damit gingen Sie in Ihre
Wohnung und ließen mich vor der Tür stehen ."

„Ich habe nicht . . ." , fing er an .
Aber sie ließ ihn nicht zu Wort kommen. „Und

das nennen Sie Spiel ? " riefsie . „In mir war alles
gefroren , wie Eis , ich dachte , ich könnte meine
Stimme nie wieder gebrauchen, weil Sie zu ihr
.Ganz hübsch

' gesagt hatten , ich haßte meine Stimme .

kungsvoll sich Ihr Profil vom Wasser abW >t.
'Oder

vielmehr . Sie wissen es sehr gut ." *
„Hätte ich mich aber neben Sie in den Korb ge¬

setzt", sagte er heiter , „so hätten . Sie mich chifdring-
lich gescholten . Es gibt Situationen , in denen alles ,
was man tut , falsch ist, und ich befinde mich bei
Ihnen stets in dieser Situation , Ilse !

"

Als Antwort ries sie laut : „Herr Pips ! Herr
Pips ! '

„Um Sie loszuwerden , würde ich noch ganz
feere Opfer bringen ! "

„Begreiflich ! Aber ist es wohl ttn Opfer . d,e
Mutter wieder in der Arbeit zu sehen ? Sind die
Aussichten der Tochter, zur Bühne zu dürfen , nicht
größer , wenn die Mutter filmt ? Kann die Mutter
der Tochter noch länger versagen, was ste sich selbst

Der Gerufene tauchte hinter . dem Strandkorb
hervor auf .

„Danke, Herr Pips "
, sagte sie „Sie können wie¬

der Ihren Posten beziehen, in fünf Schritten Ab-

,w , _ . _ stand. Ihr ehemaliger Brötchengeber, Schnäpschen-

„Jch habe Ihnen bereits einmal gesagt , daß ich schenker bereitet nämlich eine Attacke vor : ich habe erlaubt ? " .

Ilse nur für meine Freunde heiße." Sie nun gern greifbar . Danke, Herr Pips ! — Bitte , ^ „Viele Fragen statt

„Eben ! Darum nenne ich Sie so ! " antwortet » er Herr Schauspieler ! " ' " .

„Reizend"
, sagte Babendererde . „Wirklich, Ilse , - -- - - - - ■ , q. . . - ■,

ich muß sehen , Sre im Herbst so weit zu haben , daß nicht sehr wichtig ist, daß Ihre Mutter im Film mit -

Sie meine Partnerin in .Liebe geht auf sachten macht, viel wichtiger als . . . Er lächelte . „Unö

Sohlen ' abqeben können. Sie übertreßfen die Ma - da Sie alles , aber auch alles tun werden, um zur
vielen, eine bekannte Giftschlange , um mehrere Bühne zu kommen, schlage rchJhnen vo^ Jll ^ Lre

kühl. „Es hat keinen Zweck, zornig aufzuspringen ,
Sie laufen mir nicht fort .! Ich kann jeden Augen¬
blick Ihren Fuß mit meiner Hand festhalten , es ist
eben wieder eine höchst ungeschickte Situation — für
uns beide! "

Sie sah ihn zornig an . Dann warf sie^ verächt-
lich den Kopf zurück und zog ihre Beine aus der
bedrohlichen Nähe seiner Hände zu sich auf den Sitz .
„Ich weiß natürlich "

, sagte sie dabei , „daß Sie viel
Uebung im Courmachen haben und von Ihrer Un¬
widerstehlichkeit überzeugt sind. Aber wenn Sie
diese Art Geschwätz erledigt haben , wüßte ich gern ,
was Sie mir eigentlich sagen wollen ."

„Einmal habe ich Sie etwas zu fragen , Ilse ",
fuhr er unverändert freundlich fort , „dann möchte
auch ich Ihnen ein kleines Geschäft Vorschlägen.

"

einer ! " rief sie rasch , um
ihre Verwirrung zu verbergen. . s ^

„Es ist alles nur die etne Frage , ob es Ihnen
- ... ' 1 ^ 1, «pi t r. V . _ «vitr -»

Zungkmlängen."
„Eine Frage und ein Geschäft", sagte sie träu¬

merisch . „Altersgeschwätzigkeit machte sich bei dem
berühmten Mimen schon in frühester Jugend be¬
merkbar ."

„Sie schlugen mir vorhin vor , auf mein ,Cour¬
macheu ' zu verzichten, dafür sollte ich Ihre Mutter
für den Film gewinnen . Die Frage heißt : Warum
machten Sie den Vorschlag? Was ist Ihnen wich¬
tiger : das Abtreten des Courmachers oder die Film - ,
arbeit der Mutter ?"

Vermischte Nachrichten
— Weil ein flinb mit Streichhölzern spielte, war im Orts -

teil Eichenau bei Großnossin im Kreise Stolp ein Brand
ausgebrochen , dem zwei Hofstellen mit je einem Wohnhaus,
eine Scheune und ein Stall zum Opfer fielen. Bor dem
Lauenburger Amtsgericht hatten sich nun die Mutter und
die Großmutter des Kindes unter der Anklage der fahr¬
lässigen Brandstiftung zu verantworten , weil sie ihre Auf¬
sichtspflicht vernachlässigt hatten . Die Großmutter war so¬
gar von einem anderen Kinde darauf aufmerksam gemacht

Jetzt , noch letzt , wo ich zu Ihnen sprMe , hasse ich worden, daß ihr Enkelkind , ein vierjähriger Junge, in der
den Klang meiner Worte , weil sie zu Ihnen kom¬
men , der .Ganz hübsch ' sagt und geht."

„Es tut mir sehr leid . . "
, fing Babendererde

wieder an .
„Lichts tut Ihnen leid ! " unterbrach sie ihn von

treuem. „Sie haben ja eben erst gesagt, daß wir
quitt sind, weil ich Sie ein bißchen gefrozzelt habe.
Ehe es Ihnen wirklich leid tut , müßten Sie erst
einmal begreifen , was Sie mir angetan haben. Sie
und mich lieben ! Du lieber Gott , haben Sie denn
schon je etwas anderes auf der Welt geliebt als den
Schauspieler Babendererde und seinen Ruhm und
seine Arbeit und seine Ruhe und sein gutes Be¬
finden ? Und da sich dieser Schauspieler Baben¬
oererde gerade einbildet , ich sei ihm nötig für sein
gutes Befinden , soll ich demütigst niederknien und
sagen : Ich bin ja selig, daß ich zu Ihrem Glück bei¬
tragen kann ! — Aber ich bin nicht selig, empört bin
ich. Ich verabscheue Sie ! / Ich hasse Sre ! "

Die , Unterhaltung war fast zu laut geworden,
selbst für die Vorsaison in Travemünde .

„Eine Viertelstunde wird doch nicht uusreichen ,
Ilse "

, sagte Babendererde . „Gibt es hier einen Ort ,
wo' wir ruhig sitzen können? " Er sah sich um . „Setzen
wir uns dort in den Strandkorb , kommen Sie ."

Er gab ihr den Arm und sie war so überrascht,
daß sie sich widerstandslos zu dem Korb führen ließ.

„Pips "
, sagte er, „Sie halten zehn Schritte Ab¬

stand , nicht sünf , und wenn Sie sich einfallen lasten,
zu lauschen, gebe ich Ihnen die ganze Ostsee zu
saufen !

'" ^
Er wartete , dis sie sich gesetzt hatte , setzte sich

dann in den Sand zu ihren Füßen .
Sie versuchte es mit dem alten Ton . „Schade",

spottete sie, „daß ich keinen Photoapparat bei mir
habe ! Das gäbe ein wunderbares Reklamephoto,
der große Schauspieler Babendererde , im Hinter¬
grund die kleine See ! Sie ahnen nicht, wie wir -

Nähe der Scheune mit Streichhölzern spiele. Trotzdem hatte
sie nichts unternommen. Nur die Tatsache, daß beide Frauen
nicht vorbestraft waren und durch den Brand schwer in Mit .
leidenschaft gezogen worden sind, bewahrte sie vor einer Frei¬
heitsstrafe. Sie wurden zu 200 bezw . 300 Mark Geldstrafe
verurteilt .

— Der Kanonenkönig Leoni erweckt im Kopenhagener
Vergnügungspark Tivoli seit einigen Wochen große Be- ,
geisterung. Er läßt sich jeweils von einer Kanone abschie¬
ßen. Jetzt liegt er mit einer Gehirnerschütterung im
Krankenhaus. Er hat sie sich nicht etwa, beim Abschuß
geholt, der auch am letzten Abend seines Auftretens voll¬
kommen programmäßig verlief . Aber am Abend vorher
war er etwas unglücklich in das Netz gefallen und hatte
sich am Hinterkopf ziemlich hart an den Schnüren gestoßen .
Auf Grund dieses Falles stellte sich jetzt Unpäßlichkeit mit
Kopfschmerzen und Erbrechen ein, die eine Uebersührung
in das Krankenhaus notwendig machten.

— Don zwei , merkwürdige» Hochzeiten wird aus Stock-
Holm berichtet. In der schwedischen Hauptstadt wollte ein
junges Paar durchaus im Straßenbahnwagen heiraten .
Kaum hatte der junge Mann die Fahrscheine bezahlt , da
entnahm er einem, Schmuckkästchen etn paar goldene Ringe
und zum Staunen der Mitreisenden begann sofort die
Trauung . In Gegenwart des Pfarrers und der Trauzeugen
wurden' die Ringe gewechselt und der Hochzeitskuß ausge¬
tauscht. Wenige Minuten darauf stiegen die Neuvermählten
aus und betraten eine Gastwirtschaft, um den Hochzeit »,
schmaus .zu halten . Ungewöhnlich war auch die Hochzeit eines
Tauchers, der am Meeresgrund getraut zu we.rden verlangte .
Braut , Bräutigam und Zeugen stiegen in eine Taucherglocke ,
und der Pfarrer gesellte sich sogar im Taucheranzug zu ihnen.

— Bei der Besprechung merkwürdiger Versteigerungen
erinnert ein Pariser Blatt auch an das Schicksal der Tui-
lerken , das sich vor etwa 60 Jahren , nämlich am Montag ,
dem 4. Dezember 1882, um 14 Uhr, erfüllte . Damals wurden
die Reste dieses Palastes durch die Generaldirektoren der
französischen Staatsgüter versteigert. Das niedrigste Gebot

war mit nur 10 000 Franken festgesetzt worden, ein Preis ,
der selbst für jene Zert für ein Haus , das die Könige von
Frankreich beherbergt hatte , nicht gerade als hoch bezeichnet
werden konnte . Dramatisch war das letzte Kapitel der
Geschichte dieses Palastes : Am 23 . Mai 1871 beschlossen
einige Kommunarden, die das historische Gebäude besetzt
hatten , vor dem Anrücken der regulären Truppen unter
dem alten Marschall Mac Mahon den Bau in BraiA zu
stecken . Sie verteilten in die zahlreichen Räume Petroleum¬
kannen , und zwei von ihnen, Boudin Benot , der damalige
Gouverneur des Palais , und der General Bergeret , ent¬
fachten um 23 Uhr das Feuer . Eine halbe Stunde nach
Mitternacht stürzte die Kuppel des Saales der Marschälle
ein und das Feuer ergriff nun auch die starken Mauern
des Gebäudes, das zur Zeit der Katharina von Medici
errichtet worden war . Im Jahre darauf wurden die Brand¬
stifter erschossen, und es begannen die Erörterungen über
das Schicksal der Ruinen , die man durch einen Bretter¬
zaun vor unbefugtem Zugriff geschützt hatte . Der Architekt
Viollet Duc trat dafür ein, das Gebäude wieder herzu¬
stellen , da seine Grundmauern durch den Brand nicht be¬
sonders gelitten hatten , und viele alte Pgxisee unter¬
stützten ihn darin . Die Kammer beschloß jedoch im Jahre
1879 den Abbruch bet Tuilerien . Im Dezember 1882 wur¬
den die Palastruinen für 33 300 Frank dem Unternehmer
Achille ' Picard zugesprochen mit der Auflage , innerhalb
eines Jahres die Reste zu beseitigen. Picard überließ
jedem , der es wünschte , Teile des historischen Baues :
Victorien Sardou erwarb eine Säule , die er in seiner
Villa in Marly aufstellte. Andere Säulen von dem Flügel ,
den Delorme erbaut hatte , kaufte die Landwirtschaftliche
Hochschule. Fürst Stirbey erwarb für Mn Schloß in
Bezons das Eisengitter des „Karussells" . Mich der Staat
ließ sich einige Stücke des Bullant -Baues reservieren.
Schließlich erwarb die Zeitung „Figaro " einige Marmor¬
stücke , die sie in Briefbeschwerer verwandeln ließ und
ihren Abonnenten schenkte.

*
— In Marseille „verhafteten" Diebe eine, Polizeiwache.

Bor kurzem erschienen in der Wache zwei Schutzleute , führ ,
ten zwischen sich einen gefesselten Häftling und behaupteten ,
diesen bei einem Diebstahl ertappt zu haben. Kaum aber
hatte der diensttuende Wachtbcamte damit begonnen, das
vorschriftsgemäße Protokoll aufzunehmen, als plötzlich die
beiden fremden „Polizisten" Pistolen zogen , die Anwesen¬
den zum Hochheben der Arme zwangen und dem „Ge¬
fangenen" ein Zeichen gaben. Worauf dieser die Fesseln
fallen lies und die echten Schutzleute mit Handschellen ver¬
sah . Dann nahmen die drei Komplizen in aller Seelenruhe
einen Kasten mit 30 000 Lebensmittelkarten an sich und
verschwanden . Erst nach geraumer Zeit gelang es den über¬
wältigten Polizisten, sich zu befreien. Bei der sofort ein-
setzenden Fahndungsaktion konnte ein Teil der Lebens¬
mittelkarten in einem Hof aufgefunden werden. _

verzichten auf meine Courmacherrolle- und ich werde
Ihr hilfsbereiter Freund . Ich glaube . ,rch kann
Ihnen versprechen, daß Sie im Herbst tn einem
Film mitmachen , natürlich nicht in einer Hauptrolle ,
aber immerhin irgend etwas ganz Hübsches , das
Ihnen Freude machen würde .

" .
Einen Augenblick lang hatten ihre Augen auf -

geleuchtet, als er ihr von der Film -Aussicht sprach ,
er hatte es wohl gesehen . Aber sofort war das Licht
wieder erloschen.

„Die ganz hübsche Rolle würde \a dann aus¬
gezeichnet zu meiner ganz hübschen Stimme vasten.
Sie sind wirklich sehr freundlich, Herr Babendererde !
Aber ich mache keine Geschäfte mit Ihnen , auch auf
freundschaftlicher Basis nicht! "

,
„Und eben erst schlugen Sie mir ein Geschäft

vor , Ilse ! "
„Ja . um Sie loszuwerden ! O Gott , wann end¬

lich werden Sie in Ihrem undurchdringlichen Pan¬
zerkleid aus Selbstüberhebung und Eitelkeit begrei¬
fen , daß Sie mir unausstehlich sind ! Daß ich Sie
haste, hasse , hasse ! "

,,Das habe ich schon recht gut begriffen , Ilse ",
sagte er unverändert freundlich. „Aber wenn Sie
es noch nicht wissen , so sage ich es Ihnen , daß Sie
mich lieben , daß Ihr Haß nur ein anderes Wort für
Liebe ist, daß Sie sich noch gegen diese Liebe wehren,
daß aber . . ."

Er konnte nicht weitersprechen. Sie war auf¬
gesprungen und sah ihn bleich vor Zorn an . Sie
hatte die Fäuste geballt und sich über ihn gebeugt,
der noch immer im Sande saß — sie betrachtete ihn
schweigend .

„Wissen Sie , was ich jetzt tun möchte ? " rief sie
schließlich , sinnlos vor Zorn . „Ich möchte Sie schla¬
gen ! Nicht nur eitel sind Sie — Sie sind auch roh
—■ genau so roh wie damals im Treppenhaus , als
Sie mich singen ließen ! "

„Genau so roh"
, sagte er langsam und stand nun

doch aus . denn ihre Haltung hatte etwas wirklich
Bedrohliches , und es ist nicht angenehm, an einem
ziemlich beDchten Strand von einer Dame ins Ge¬
sicht geschlagen zu werden. „Genau so roh wie der
Chirurg , der zum Messer greift . Sie mußten er¬
fahren . was Sie in diesen Tagen so gequält und
was mich so glücklich gemacht hat ."

„Sie Narr , Sie ! " sagte sie leise . „Sie Narr —
und glauben Sie denn wirklich , ich habe es nicht ge¬
wußt ? ! Ja , ich habe es gewußt ! Ich habe es schon
gewußt , als ich zu Ihnen kam , als ich vor Ihnen
sang , als ich von Ihnen fortgeschickt wurde wie ein
Bettelmusikant . Und als ich dann im Krankenhaus
lag , als Sie an meinem Bett standen, als Sie mich
beschworen, zu sprechen , als ich beinahe schon, in
all meiner Verzweiflung , versucht war , Ihnen den
Willen zu tun und zu sprechen , und Sie riefen nichts
wie : ,O Gott , ich werde morgen nicht filmen können! '
— selbst da noch, als ich Sie so jämmerlich und klein
sah, habe ich es gefühlt , daß ich Sie doch liebe — in
all Ihrer Jämmerlichkeit und Kleinheit ! Und dieser
Mann kommt daher und erzählt mir noch . . ."

(Fortsetzung folgt .)

f a m i I i c n - fl n j e i fen
Karin -Ingrid . - Wir freuen uns

über die Geburt unseres Töchter -
chens . Kurt Stark , z . gt . Hamburg,
Anneliese Stark , geb . Brecht,
Reinhard -Heydrich -Etraße 8 .

iY Eckart Wolfgang. - In dankbarer
Freude : Herbert Fencht, Kaiser-
Wilhelm-Str . 22 , und Fra «, Kran.
kenhaus Siloah ._

Robert Thate, z . gt . im Osten , Ber¬
lin , « . Frau Gertrud, , geb . Krauß ,
Pforzheim , Repnfeldstr . 35 , B e r-
mahlte . - 2. September 1943 .

Otto Föller, z . Zt . im Felde , Pforz¬
heim-Brötzingen, Erna Föller , geb.
Ilhle, Berwangen bei Einsheim,
Vermählte . - 2 . Sept . 1943 .

Nach Tagen bangen
Wartens erhielten wir
die noch unfaßbare ,
schmerzl . Nachricht , daß

unser einziger, innigstgeliebter,
lebensfroher Bruder , Schwager
und Onkel , Grenadier

Ferdinand Jost
im blühenden Alter von erst 18
Jahren , kurz nach seinem ersten
Urlaub , in den schweren Kamp-,
fen im Osten am 25 . 7 . 43 den
Heldentod gestorben ist . Rasch ist
er unserer lieben Mutter in die
Ewigkeit gefolgt. Er »gab sein
junges , hoffnungsvolles Leben
für uns und seine so sehr ge¬
liebte Heimat. Wer unseren lb.
Ferdi kannte, der unser aller
Stolz war , weiß, was wir ver-
loren . In tiefem, unsagbarem
Leid :

Die Schwestern : Theresia Jost,
Oberwachtm. Gustav Mayer, z .
Zeit im Westen , und Fra «
Helma, geb . Jost , mit Kind,
Gisela Jost, Franziska Jost .

Pforzheim , 2. September 1943 .
Gedächtnisgottesdienst Montag ,
den 6 . Sept . 1943 , vorm. 8 Uhr,
in der St . Franziskuskirche.
Mit den Angehörigen trauern
um einen lieben, hoffnungsvollen
Arbeitskameraden fein Betriebs ,
führe» «. di« ganze Gefolgschaft.

Unerwartet traf uns die
schmerzl . Nachricht , daß
unser innigstgeliebter
Sohn , unser Herzens ,

guter, frohsinniger Bruder , Eefr .
Kurt Ehrhardt

am 6. 7 . 43 im Alter von nahezu
22 Jahren den Heldentod für
seine liebe Heimat gestorben ist .
Er ruht auf dem Heldenfriedhof
seiner Division im Osten . In tie.
sem 'Leid :

Die Eltern : Karl Ehrhardt «.
Fra « Luise , geb . Kasper, der
Bruder : Wilhelm Ehrhardt «.
Fra « Lisbeth , die Schwester :
Jda Burkhardt mit Sohn Wer¬
ner, und Familie Kasper Ww „
nebst allen Verwandte».

Büchenbronn, 2. September 1943
Trauerfeier Sonntag , 5. 9 . 43 ,
nachmittags 2 Uhr.
Mit den Angehörigen trauern
um einen braven und fleißigen
Arbeitskameraden die Betriebs¬
führung und Gefolgschaft feines
bisherigen Betriebes .

Nach bangem Warten er¬
hielten wir die schmerz,
liche Nachricht , daß mein
als vermißt gemelde¬

ter , innigstgeliebter, herzensguter
Mann , der gute und treubesorgte
Papa seines Kindes, unser lieb,
u. guter Sohn , Bruder , Schwie¬
gersohn, Schwager und Onkel ,
Pionier

Karl Knapp
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Raum von Woroschilowgrad
am 22 . 2 . 1943 in soldatischer
Pflichterfüllung im Alter von 34
Jahren gefallen ist. Er wurde
dort auf einem Heldenfried.
Hof beigesetzt . In unsagbarem
Schmerz :

Die Gattin : Hilde Knapp, geb .
Wild, mit Kind Dieter, die EI.
tern : Georg Knapp und Fra «,
die Geschwister , der Schwieger¬
vater : Karl Wild, Altbürger ,
meister, « . alle Anverwandte».

Tiefenbronn/Wimsheim, 1. 9 . 43 .
Trauerfeier Sonntag , 5 . Sept .,
nachm . 3 Uhr, in Tiefenbronn.

Nach bangem Hoffen er¬
hielte» wir die schmerz-
liche Nachricht , daß mein
innigstgeliebter, unver¬

geßlicher Mann , der treubesorgte
Vater seines Kindes, unser lieb,
zweiter Sohn , unser lb. Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel

Friedrich Knapp -
Obergefr. in einem Gren. -Regt . .
nach gut überstandenemWestfeld ,
zug an seiner schweren Verwun¬
dung am 5 . Juli in einem Kriegs,
lazarett im Raum von Eharkow
im blühenden Alter von nahezu
30 Jahren für seine ..lb . Heimat
gestorben ist . Sein innigster
Wunsch , seine Lieben wiederzu¬
sehen , war ihm nicht vergönnt .
In unsagbarem Leid :

Frau Emma Knapp, geborene
Gehrum, mit Kind Elrbeth ,
die Eltern : Georg Knapp und
Fra «, die Geschwister , die
Schwiegereltern: Josef Gehrum
«nd Fra «, «. alle Anoerwaudt.

Tiefenbronn/Wimsheim, 1 . 9 . 43 .
Trauerfeier Sonntag , 5 . Sept .,
nachm . 3 Uhr, in Tiefenbronn.

Traueranzeige « . Danksagung.
Nach kurzer , schwerer Krankheit
verschied meine liebe Frau , un¬
sere gute Mutter , Großmutter ,
Schwester , Schwägerin, Tante u.
Schwiegermutter, Frau

Maria Knödel
geb . Murschel

im 53 . Lebensjahr. Die Beerdi¬
gung fand , am 23. August statt .
Für die vielen Beweise herzlich .
Teilnahme, die Kranz- und Blu-
menspenden , die liebevolle Pflege ,
sowie allen, die die Verstorbene
zur letzten Ruhestätte geleiteten,
sagen wi . aufrichtigen Dank.
In tiefem Leid :

Gotthilf Knobel, Otto Knödel ,
z . Zt. im Felde, mit Fra » und
Kind, Kurt Knödel , zur Zeit
Waffen- ss , mit Braut , u«d
alle Verwandte«.

Knittlingen , 1 . September 1943 .

Nach dem Heldentode
seines Bruders Karl fiel
bei den schweren Kamp,
fen im Raum von Orel

am 31 . Juli 1943 im. Alter von
30 Jahren für seinen Führer
mein heißgeliebter Gatte , der
glückliche Vater skines Kindes,
unser guter Sohn , Bruder ,
Schwager und Onkel

Fugen Bischoff
Obergefr. in einem Art .-Regt . ,
Inhaber versch . Auszeichnungen.
In unsagbarem Schmerz :

Julie Bischoff , geb . Strobel ,
mit Kind Helmut, die Eltern :
Karl Bischofs «nd Fra » Berta ,
geb . Ziegler, der Bruder :
Ernst Bischofs , z . Zt . in Url . ,
und Frau Lina, geb . Feiger ,
die Schwiegermutter : Julie
Strobel W« ., «nd alle Anver¬
wandte«.

Markgröningen/Dietlingen , den
1. 9 . 1943 . - Wir werden seiner
am 5 . September , nachm . 2 Uhr,
in feierlicher Stunde in d . Kirche
in Markgröningen gedenken .

Statt Karten . - Todesanzeige.
Nach Gottes heilig. Willen starb
unerwartet rasch mein lb . Mann ,
unser guter Vater , Großvater ,
Schwiegervater, Bruder , Schwa¬
ger und Onkel \
Wilhelm Sterzenbach

Tiefbauunternehmer
inmitten seiner Arbeit im 62 . Le¬
bensjahre . In stillem Leid :

Paula Sterzenbach, geb . Bürk.
lin , Stabsfeldw . Werner Ster ,
zenbach mit Familie , Haupt« .
Helmut Sterzenbach, in engl.
Gefangenschaft, Soldat Hans
Sterzenbach, im Osten , Otto
Sterzenbach mit Familie , Ob .»
Jnsp . Paul Unruh und Fra «,
geb . Bürklin , und alle Anver¬
wandte».

Pforzheim , den 81 . August 1943 .
Westl . 193 . - Beerdigung Sams ,
tag , 4. Sept . , nachmittags 3 Uhr.
Beileidsbesuche herzl. verbeten.

Todesanzeige und Danksagung.
Kurz vor Vollendung ihres 80 .
Lebensjahres entschlief am 28 .
August 1943 meine liebe Mutter ,

Frau Sofie Nast
geb. Maneval

Die Einäscherung fand im Sinne
der Entschlafenen in der Stille
statt . Für alle Teilnahme, die ich
beim Hinscheiden meiner lieben
Mutter erfahren durfte , danke ich
auf diesem Wege sehr herzlich .

Marie Rast.
Pforzheim , den 31 . August 1943 .

Danllal Toni Berger
zurück !

Dienstzeit d . Apotheken
Ab dieser Woche» sind die Apotheken
am Mittwochnachmittag geöffnet u .
statt dessen am Donnerstagnachmit¬
tag geschloffen. Die den Nachtdienst
versehende Apotheke ist am Don¬
nerstag geöffnet, dafür am folgen-
den Samstagnachmittag geschloffen
D. Apothekerschaft , Er . Pforzheim .

R m H i di e Bthonntmachun gen
Erhebung Ober den endgültigen Anbau 1943 von

Gemüse u. Erdbeeren aut dem Freiiand zum Verkai
Auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft

ist eine Erhebung über den endgültigen Anbau ( Hauptanbau und gwi.
schennutzüng , Bor- und Nachanbau) von Gemüse und Erdbeeren für den
Verkauf durchzuführen. Die Erhebung umfaßt alle Betriebe , die 1943 Ge¬
müse zum Verkauf angebaut haben.

In der Zeit vom 2. bis 8. September 1948 haben alle Gemüseanbauer
die 1943 mit Gemüse augebauten Flächen anzugeben. Die Betriebsinhaber
oder deren Vertreter sind nach der Verordnung über Auskunftspflicht vom
13. Juli 1923 (RGBl . I S . 723) gesetzlich verpflichtet, die erforderlichen
Angaben zu machen .

Alle^ an der Erhebung beteiligten Personen sind zur Verschwiegenheit
verpflichtet. Die Ergebnisse dieser Erhebung werden als Unterlagen für
die Maßnahmen zur Sicherung der-Gemüseversorgung benötigt und dienen
damit wichtigen kriegswirtschaftlichenZwecken. Die Angaben auf den Zähl,
bezirkslisten werden stichprobenweise kontrolliert. Wer falsche oder^ unvoll,
ständige Angaben macht, wird gegebenenfalls streng bestraft . Es wird da¬
her erwartet , daß alle Beteiligten die Erhebungspapiere sorgfältig aus .
füllen und dazu beitragen , daß die Ermittlungen pünktlich abgeschlossen
werden.

Betriebsinhaber , deren Gemüseanbau 1943 bis zum 9. 9. 1948 noch
nicht in die gählbezirksliste ausgenommen worden ist,' haben sich sofort —
im Landkreis bei den Bürgermeistern, im Stadtkreis bei der Statistischen
Abteilung , Westliche Karl -Friedrich-Stpaße 120 , Zimmer 5, und in den
Stadtteilen Brötzingen und Dillweißenstein bei den Gemeindesekretariaten

zu melden. — Pforzheim , den 2 . September 1943 .
Der Landrat . — Der Oberbürgermeister.

9 Verteilung von Zuckerwaren
Im 53 . Zuteilungszeitraum erhalten alle Versorgungsberechtigten eine

Sonderzuteilung von Zuckerwaren in Höhe von 125 g . Die Abgabe erfolgt
auf den Abschnitt „X 85 E.A. Pforzheim-Stadt " der rosa «nd blaueu
Rährmlttelkarte « 58 für alle Altersstufen .

Die Sonderzuteilung erhalten auch die Gemeinschaftsverpflegten.
Wehrmachturlauber, die sich in der Zeit bis zum 19. September 1943 in
Urlaub befinden und deren Aufenthalt in dieser Zeit mindestens eine
Woche beträgt , erhalten bei Vorlage ihres Urlaubsscheines vom Ernäh¬
rungsamt einen (blauen ) Bezugsausweis .

Juden , Polen , Zivil- und Kriegsgefangene, sowie ausländische Zivil,
arbeiter erhalten die Sonderzuteilung nicht .

Der Verkauf erfolgt durch die Fachgeschäfte und zugelaffenen Lebens.
Mittelgeschäfte nach Eingang der Ware. Die Verteiler rechnen die einge.
nommenen Abschnitte und Bezugsausweife bis spätestens 25. 9. 43 beim
Ernährungsamt mit Abrechnungsblatt 6 ab . Der Restbestand an Zucker -
waren ist hierbei anzugeben.

Pforzheim den 1 . September 1943 .
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt .

Obige Bekanntmachung gilt sinngemäß auch für die Gemeinden des Er-
nährungsamtsbezirks Pforzheim-Land. — Pforzheim , den 1. Sept . 1943 .

Der Landrat — Ernährungsamt .

Städtische Bchann t m a dt u n g
Oeftentliche Versteigerung

Die Stadt Pforzheim versteigert am Montag , den 6. September , und
am Dienstag , den 7 . September 1943 , jeweils nachmittags ab 14 Uhr , in
der Wagenhalle der Straßenbahn , Westliche 215, die im Jahre 1942 bei der
Straßenbahn und Kleinbahn sowie in den Badeanstalten und der Stadt -
kaffe gefundenen und nicht abgeholten Fundgegenstände. Zur Versteigerung
gelangen Regenschirme , Aktentaschen , Geldbeutel, Badeartikel , Handschuhe
und andere Gegenstände . Stadtwerke Pforzheim - Abt . Verkehrsbetriebe.

ucrioren uiu >.

Entlaufe » 2 Katze«, eine große,
weiß-schwarz , eine kleine , grau¬
getigert . Abzugeben gegen Belohn.
Lindeustraße 63 .

Verloren roter Ringtennir , vermut¬
lich am Davosweg. Der ehrl. Fin¬
der wird gebeten , denselben gegen
gute Belohnung bei Heim , Calwer
Straße 128, abzugeben.

Verloren Montag abend im Würm¬
tal eine Brille . Abzugeben gegen
Belohnung auf dem Fundbüro .

Verloren Briefmappe mit größerem
Geldinhalt , Kleiderkarte und sonst .
Abzugeben gegen gute Belohnung
im Altersheim oder Fundbüro ^

Gefunden Geldbeutel mit Inhalt .
Abzuholen gegen EMück -Gebühr
Zu erfr . unter Nr . 11907 i . Verl. '

cohal , u. 10 « h nun gen
Gesucht wird trockener Raum
30—40 qm , evtl , auch größer , all
Lagerraum . Angebote u . L 11732 . '

Kleiner , trock . Lagerraum
in der Umgegend von Pforzheim zu
mieten gesucht . Angebote B 33319 .

Geboten 3 - Zimmer - Wofinung
1. Stock , mit Kammer ; gesucht 3-Z .»
Wohnung oder große 2-Z .-Wohng. ,
möglichst mit Bad oder Kammer in
gutem Hause. Angeb. M 11777 .

Möbl . Zimmer Nähe Pforz-
heims, 7 Minuten von der Klein¬
bahn Ittersbach , an beruftüt . Frl .
zu verm. Angebote u . B 38883 . »

Sin Zimmer mit Küche
in gutem Haufe von berufstätiger
Dame gesucht. Angeb. L 11699 .

3uoertaufchen

Heizkissen, 220 SS.,
gegen D .-Gabard ..
Mantel , dunkelbl.
od . grau , Gr . 44,
zu tausch , gesucht .
Angeb. H 11769 .*
Gebot, guterhalt .
K .-Kastenwagen,

gesucht Kinder¬
sportwagen . Ange.
bote u . B 11744
an den Verlag . *

g« tauschen !
Gebot. Bodentep¬
pich; gesucht gut-
erh . Kinderkasten,
wagen . Angebote
unter L 11667 . *

Gef. Foto m. Film
6X6 , 6X9 ; gebot.
H .-Kleidungsstücke ,
Körpergröße 1,85
oder 1,68 m . Zu
erst . Nr . 11665.
Tansch! Geboten
guterh . H .-Leder -
halbschuhe , Gr . 41
b . 42 ; gesucht nur
gt . D . -Halbschuhe
mit halbh . Absatz ,
Größe 38V- o. 39 .
Angeb. G 11656 .*

Gesucht Eindünst¬
gläser» geb . Hand¬
tücher . Angebote
unter B 11663 . *
Tansch ! Geboten
ein Knabenanzug,
Bleyle , für 12. b .
14jähr. ; ges. eine
Lederhose f . 14. b .
16jähr . Ruf 4848.
Tausch ! Gebote«
2 wollene Anzüge
für 8. bis 4jähr .,
und 1 Dreirädle ;
ges. guter Winter-
mantel für 6. bis
8jähr . u. Tretroll .
Hildastr. 6, II , r .

Il1itt - 6c | udic
2-gimmerwohnung
von ölt ., ruhigem
Ehepaar ges. Ang.
unter N 11692 . *
1—3-g .-Wohn «»g

gesucht , auch Um¬
gebung. Angebote
unter F 11650.
Gutmöbl. Zimmer
mit Frühstück oder
Vollverpflegung

gesucht . Angebote
unter B 11766 an
den Verlag . *

Schönmöbliertes,
heizbare» Zimmer
mit zwei Betten ,
fließend. Wasser,
Nähe Haltestelle,
sofort g e s u ch t .
Angebote unter E
11748 an d . V . -
Rette », gut heizb .
Zimmer, möglichst
mit Klavier, für
sofort oder später
von junger Dame
gesucht . Angebote
uv S6in 4 « ;un
den Verlag . »

N S R L
Sporlkreis
Pforzheim

Sonntag, den 5. September 1943
auf dem FCP-Platz, 14.30 Ubi

Städte-FußMspiel
Pforzheim
Augsburg

13 Uhi AH -. Spiel zweier
Pforzheimer Tradiiions -

maanschafien

Vorverkauf :
Zeitungikioek Hügel, Leopolds».

j £ UnUheater
Ufa - Theater
Erstaufführung ! 3 .00, 5 .30, 8 .00 :
„Nachtfalter". Ein Lucerna-Film
der Märk. Panorama -Schneider-
Südost mit Hanna Vitova, Lil
Adina in deutscher Sprache. Erschüt¬
ternd und voll tiefer Menschlichkeit
enthüllt dieser Film die Geschichte
eines Frauenlebens , das aus Not
und Verzweiflung in den Abgrün-
den des Daseins endet. Wie der
Nachtfalter vom Licht, so wird die
kleine Maria von einer Welt an¬
gezogen , die sie nicht anerkennen
will, von einer Liebe , die sich nie
erfüllt , bis sie mit verbrannten
Flügeln zu Boden taumelt . - Vor.
her : Kulturfilm „Die Weichsel" und
die Deutsche Wochenschau. - Ju¬
gendliche nicht HUgelaffen .

bamijthi « iin ; « igen

auf
mein Geschäft bleibt vom 30 . 3.
bis einfchl . 25. 9. 1943 geschlossen.
Franz Memmel, Tapeten, und Li¬
noleum-Versandhaus, i Rathaus .f-

r- Untnterrlcht
für 2 Mädchen (13. u . 17jähr.) gef .
Angebote unter ® 11649 an d. 33.*

•pl

in

LIU - Lichtsplele
3 .30, 5.45, 8 .00. In Wiederauffüh-
rung : „Die Finanzen de. Groß.
Herzogs". Ein Lustspiel mit Viktor
de Kowa , Hilde Weißner, Heinz
Rühmann , Paul Henckels. Kultur -
film : „Flüssige Früchte". Wochen,
schau nach dem Hauptfilm . Jugend,
liche zugelassen .

ModernasTheatar Ruf 6925
Heute letzter Tag ! Beginn 3.00,
5 .30 , 8 .00 Uhr : Wiederauf ,
führung „Die 3 Eodonas", ein
Tobisfilm mit RenS Deltgen, Lena
Normann , Ernst v . Klippstein. Ein
großer Film um die 3 Eodonas und
die Königin der Luft, Lilian Leitzel.
Kulturfilm : „Kunst in Florenz",
Deutsche Wochenschau vor dem
Hauptfilm. - Jugendliche nicht zu-
gelassen . Vorverkauf für den nach,
sten Tag jeweils an d. Tageskasse .
Ab Freitag : „Liebe , Leidenschaft
»nd Leid".

«kt Bretter » . Ab heute bis
weiteres geschlossen . (*

Jj
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Aus Pforzheim

Sinnier mehr Sranen in Sen Betrieben
lke kinistz bewährt fidi an der Werkbank und Mafdiine

„
'ÖUaJU, Jhü6 'Üâ Iam&ut-

Wenn in früheren Jahren das erste welke Blatt
zu Boden sank, wenn des Sommers letzte Rose am

$ Strauch verblühte , wenn frühe Nebel das Land in
weiße Schleier hüllten und wenn am blaßblauen
Himmel die Kraniche mit rauschendem Flügelschlag
in wärmere Zonen zogen, dann wußten wir plötzlich :
es ist Herbst geworden. Und es lag uns Deutschen,
vornehmlich den Dichtern , sich einer herbstlichen
Wehmut hinzugeben und mit dem Gefühl der Ver¬
gänglichkeit aller Dinge ein feierliches Spiel zu trei -' ben.

Gab es aber nicht gerade im Herbst so viele frische ,
frohe und starke Dinge zu erleben und zu genießen?

, Prallrote Aepfel, saftige gelbe Birnen , Nüsse , die
aus graugrünen Schalen sprangen , blaue Pflaumen
und Weintrauben in strotzender Fülle , schwarze
Brombeeren in silberrotem Laub , — ganz zu schwei¬
gen vom schäumenden Most und vom stillen, altgolde¬
nen Wein ! Es war uns mit unserem herbstlichen
Weltschmerz nicht ganz ernst. Aber wir bauten ihm
Altäre , da uns die echte, große Leiderfahrung und
die letzte Bewährung im Sturm des Schicksals fehlte.

Die harte Wirklichkeit des Krieges , die tägliche
Bewährung in Kampf und Arbeit hat das wehmütige
Spiel mit Gefühlen und Gedanken, mit Bildern und
Klängen wie Schaum vergehen lassen. Auch in den

äSÄtStl

Zu den SA-Wehrkampftagen 1943.
Jeder wehrhafte Mann, auch der Zivilist in der
Heimat , muß schießen können ! Allein die Man¬
nesehre fordert es von ihm ! Nach Durchführung
der SA-Schießwehrkämpfe in den vergangenen
Monaten wird sieh deren Erfolg und Nutzen bei
den bevorstehenden Wehrmannschaftskämpfen
zeigen, die im Rahmen der Wehrkampftage 1943
der SA-Standarte Pforzheim 172 Mitte Sep¬
tember im Eutinger Tal afcfighalten
werden . <Aufn. Pforzh . Anz. (Lp .)

Bezirken des Seelischen erwies sich der Krieg als der
große Verwandler , der in die Tiefe , Echtheit und
Klarheit des Erlebens und in die Kraft einer mensch¬
lich großen und harten Haltung führt .

So sehen wir unser Volk in diesem Herbst, in
dem es in das fünfte Kriegsjahr hineingeht , nicht in
wehmütigem Weltschmerz, nicht in müder Resig¬
nation dem Leben und Kampf und seinen Aufgahen
und Pflichten gegenüber. Es hat derartigen Traum¬
spielen abgesagt und erlebt eine Reife und Stärke
aller seiner Kräfte . Es ist erfüllt von Entschlossen¬
heit und Zuversicht allem «gegenüber, was noch kom¬
men mag ! *

Die Herbststürme dieses Jahres werden nichts
Morsches mehr finden am Stamm unseres Volkes,
das sie brechen müßten . ' Sie werden das Starke
noch stärker machen, den Willen zum Sieg und den
Glauben an ihn noch unerschütterlicher !

Immer mehr Frauen nehmen gingezählte Ar¬
beitsplätze Hn den Betrieben ein , die früher nur von
Männern besetzt waren . Es ist erstaunlich , wie schnell
sich die meisten Frauen in ihr neues Arbeitsgebiet
hineingefunden haben , und mit welchem Geschick
sie kompliziere feinmechanische Arbeiten
verrichten. Ganze Geräte für den Fronteinsatz ent¬
stehen , von der Fertigung des Gehäuses angefangen
bis zur letzten Schraube und der Abnahmekontrolle, -
allein unter chren fleißigen Händen . Sie bedienen
nicht weniger zuverlässig Maschinen aller Art .
Planmäßig wird hier jede schwere Arbeit von ihnen
ferngehalten . Die Einrichtung bestimmter Ma¬
schinengruppen erfolgt jeweils durch Facharbeiter ,
so daß sich die Aufgabe der Frau im wesentlichen
darauf beschränkt, den einwandfreien Lauf der Ma¬
schinen zu überwachen und sie sauberzuhalten .

Für die meisten Frauen bedeutet der Uebergang
aus ihrem bisherigen Wirkungskreis in die Rü¬
stungsindustrie einen schweren Entschluß . Wenn
aber die erste Scheu überwunden ist-, zeigt sich , daß
die Arbeit in den Fabriksälen keineswegs so unan¬
genehm ist , wie sie einer vorgefaßten irrigen Mei¬
nung zunächst erscheinen, wollte. Viele ' Betriebe ge-

.chen den neu eintretenden Frauen sogleich einen
allgemeinen Ueberblick über die Wichtigkeit der hier
geleisteten Kriegsarbeit . So lernen bte Frauen auch
schnell die besondere Bedeutung ihrer Einzelarbeit
als eines unentbehrlichen Teils , des Ganzen erken¬
nen. Meister und Abteilungsleiter erkennen schnell,
ob ausreichende Eignung für die Arbeit vorhanden
ist und nehmen andernfalls Umbesetzungen vor , da¬
mit die neue Mitarbeiterin auch das Gefühl hat ,
wirklich produktiv eingesetzt zu sein. In vielen
Fällen , besonders auch bei Frauen , die ' sich f r e i-
willig gemeldet haben , hat sich der Einsatz der

Arbeit der Heimat für die Front
Atlantic (Sch)

„ÄalbtagsfraUen " in Wechselschichten er¬
folgreich bewährt . Seite an Seite mit der weiblichen
Jugend , die im Reichsarbeitsdienst Kriegshilfs -
dienst leisten , schließt sich der Kreis der Frauen ,
die in heiliger Opferbereitschaft im deutschen Ent¬
scheidungskampf auch an die Werkbank und die Ma¬
schine treten , um den deutschen Soldaten ,die Kampf¬
kraft für den Endsieg zu sichern .

Hilfe gegen Branü- u.PhosphorwunSen
Selbsthilfe bei einfachen Verbrennungen vnb Phosphorverbrennungen

Die mit Brandbomben und besonders mit Phosphor¬
kautschukbomben durchgeführten Terrorangriffe der Feinde
bewirken auch Brände der Kleidung und verursachen vor
allem Verbrennungen und Verätzungen. Eine sachgemäße
erste Selbst, und Laienhilfe wird sich bei diesen Verbren¬
nungen vielfach nicht nur als lebensrettend erweisen, son¬
dern auch ausschlaggebendden Heilverlauf der Verbrennun¬
gen beeinflussen. Was kann und soll der Laie bei solchen
Verbrennungen tun , bis ihm ärztliche Hilfe zuteil wird?

Bei Brand der Kleidung : Schnellstes Entfernen
der brennenden Kleidungsstücke oder Löschen des Brandes
mit Wasser durch Ilebergießen oder durch Eintauchen in
Badewannen oder sonstige Wafferbehältniffe. Steht Wasser
nicht zur Verfügung, dann Wälzen auf dem Boden oder
festes Einwickeln in Tücher oder Decken.

Bei Verbrennungen der Haut mit Brand¬
rötung , Brandblasen oder Brandwunden : Feuchter Verband,
der dadurch hergestellt wird , daß man mehrere Lagen Gaze
oder Leinewand oder ein sauberes , geplättetes Taschentuch ,
Mundtuch, für ausgedehnte Brandwunden auch Handtücher
in Leitungswaffer taucht, auf die Verbrennungsstellen auf¬
legt und festbindet. Keinen luftdichten Verbandstoff über

. den feuchM Verband ! Kein Ausdrücken des feuchten Ver¬
bandes, sondern überflüssiges Wasser abtropfen lassen!
Brandblasen nicht aufstechen ! Bei Verwendung von geplät¬
teten Taschentüchern , Mundtüchern und Handtüchern werden
die Jnnenfaltseiten auf die Verbrennungsstelle aufgelegt.
Verbandpäckchen werden möglichst nicht zu feuchten Ver¬
bänden verwendet, sie dienen hauptsächlich zum Verbinden
blutender Verletzungen. Es empfiehlt sich, Handtüche »

kann der auf der Haut noch haftende Phosphor durch Ab¬
streichen mit Messer oder Holz spat CT besei -
t i g t werden. Unter Wasser oder durch tüchtiges lleber-
gieße » mit Wasser , am besten mit Gießkanne, ist eine bis ln
Unschädlichkeit gehende Verdünnung der entstehenden Phos¬
phorsäure zu erreichen . Besser noch als Wasser wirken für
die Unschädlichmachung der Phosphorsäure 1 Prozent Lösung
von dovpelkohlensouremNatron oder 1 Prozent Sodalösung
(2 Teelöffel voll Soda oder doppelkohlensaurem Natron
oder 10 Tabletten zu je 1 Gramm auf 1 Liter Wässer ). Da¬
mit wird zwar augenblicklich der Phosphorbrand gelöscht
aber die Weiterentzündlichkeit der haftenden Phosphorteile
nicht beseitigt. Ein Löschen des brennenden Phosphors und
die Verhütung der Selbstentzündlichkeit der Phosphor¬
rückstände wird erreicht durch übermangansaures Kali. Am
zweckmäßigsten hält man übermangansaures Kristallpulver
in einem gut verschlossenen Fläschchen oder in einer Büchse
in der Luftschutzapotheke bereit . Im Bedarfsfälle gibt man
von den Kristallen so viele in ein mit Wasser gefülltes
Gefäß, bis eine dunkelweinrote Lösung entstanden -ist . Die
Kristalle lösen sich schnell. Die Lösung wird entweder auf
den brennenden Phosphor gegossen oder sparsamer und auch
wirksamer dadurch aufgebracht, daß mit der Lösung stark
angefeuchtete Tücher (saubere Taschentücher , Mundtücher,
Handtücher) aufgelegt werden, lieber den feuchten Verband
darf kein luftdichter Stoff ! Mit Salben , auch Augen-
salbqn, oder mit Brandbinden sind Phosphorbrandwunden
Nicht zu verbinden. Helfer haben bei Phosphorverbren -
nungrn ihre Hände durch triefend nasse Handschuhe , keine
Lederhandschuhe , zu schützen. Bei Verletzungen der Augen

Nie Spfersonntage in der Sastttütte
Die Durchführung der Opfersonntage für das ,

Kriegs -Winterhilfswerk ist für das kommende
Winterhalbjahr 1943/44 in einigen Punkten geän¬
dert worden . Für die Gestaltung der Speisekarten
an den Opfersonntagen gelten nur die allgemeinen
Bestimmungen für die Speiseabgabe . Die Gaststät¬
ten dürfen genau wie an den anderen Sonntagen
ihre Speisekarten aufstellen , nach Möglichkeit soll
jedoch an den Opfersonntagen immer auch ein Ein¬
topfgericht auf der Speisekarte angeboten werden.
In der Zeit von 10 bis 17 Uhr wird an den Opfer¬
sonntagen wie in den Vorjahren zum Speisenpreis
eine Spende für das Kriegs-WHW erhoben. Die
Spende wird durch Quittung eingezogen. Die
Höhe der Spende ist aber im Gegensatz zu den
Vorjahren nicht mehr vorgeschrieben . Die
Gaststätten werden also nicht mehr in Preiskate¬
gorien zu diesem Zweck eingestellt. Der Gast be¬
stimmt selbst die Höhe seiner Spende . Eine Spende
ist zu zahlen ohne Rücksicht darauf , ob ein Haupt - ,
gericht oder nur eine Nebenspeise eingenommen
wird . Der erste Opfersonntag ist in diesem Jahr
der 12. September .

Ein Lastkraftwagen verunglückt
Gegen ein Haus gerannt

Der Polizeibericht meldet : Gestern nach¬
mittag gegen 8.30 Uhr ereignete sich auf der Dr .
Fritz -Todt -Straße an der Kreuzung der Jspringer
Straße ein schwerer Verkehrsunfall . Ein Lastkraft¬
wagen fuhr mit übermäßiger Geschwin¬
digkeit in westlicher Richtung durch die Dr . Fritz-
Todt -Straße . Auf der Kreuzung der Jspringer
Straße verlor der Fahrer vermutlich die Geistes¬
gegenwart . Der Lastkraftwagen prallte gegen das
Haus Untere Jspringer Straße Nr . 19, überschlug
sich und wurde zertrümmert . Der Führer des Wa¬
gens erlitt eine schwere Brustkorbquetschung und
andere Verlegungen . Die beiden Beifahrer erlitten
ebenfalls schwere Verletzungen. Sie wurden alle in
ein Krankenhaus eingeliefert . Bei dem Lenker be¬
steht Lebensgefahr .

Diebstahl
Am 31. August stieg ein bis jetzt unbekannter Täter

durch ein Fenster in eine Wohnung in der Siedlung Arlin -
ger ein und entwendete eine Taschenuhr mit dem Marke.
Aufdrück „Eterna " und 95 Mk . Bargeld in Reichskassen¬
scheinen .

Rundfunk am Donnerstag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15—16 : Zeitgenössische Unterhaltungsmusik. — 16—17 :
Beschwingte Konzertklänge. — 17.15—18.30 : Musikalisches
Kurzweil . — 18.30—19 : Zeitspiegel. — 19.15—19.30 : Front -
berichte. — 20 .20—21 : Grieg-Sendung . — 21—22 : „Die
Meistersinger von Nürnberg "

, 3. Akt (Festwiese ). Leitung:
Abendroth (Aufnahme aus Bayreuth ) .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Sinfonische
Musik von Schumann, Suite von Kurt Werner u. a. —
20 .15—21 : Vertraute Weisen . — 21 —22 : Musik für dich.

Taschentücher , Mundtücher und kleine Stücke geplätteter
Leinewand in der Lustschutzapotheke bereitzuhalten . An die
Handtücher werden zum Festbinden zweckmäßig Bänder
angenäht. Bei größeren Verbrennungen gibt man Flüssig-
keit zu trinken. Bei ausgedehnten Verbrennungen , bei
großen Brandblasen und besonders bei Brandwunden ist
möglichst bald Rettungsstelle, Verbandplatz oder Arzt auf¬
zusuchen .

B e i Phosphorverbrennungen
Der von den Feindmächten benutzte Phosphor ist weiß

oder farblos . Er entzündet sich an der Lust von selbst , auch
schon bei Zimmertemperatur , und brennt mit gelblich -weißer,
hell leuchtender Farbe . Der schmelzende und verspritzende
Phosphor , besonders wenn er mit Kautschuk vermengt ist,
haftet fest an den Kleidern, in den Haaren und auf der Haut.

Brennender Phosphor wirb am einfachsten und schnellsten
mit Wasser gelöscht .

Jede mit Wasser gefüllte Wanne, jedes gefüllte Becken kann
zum Lebensretter werden. Unter Wasser lassen sich
gefahrlos die brennenden Kleider entfernen, unter Wasser

Ein Teil der Stabbrandbamben , die der
Feind verwendet , ist mit einer zusätz-
ichen Sprengladung versehen . Brennt
die gewöhnliche Stabbrandbombe im all¬
gemeinen nur mit grellweißem Licht , so
wird die Ladung der mit Sprengstoff
versehenen Stabbrandbombe zwei bis
drei Minuten nach dem Aufschlag
wirksam. Die Bombensplitter werden mit
arheblicher Wucht umhergeschleudert ,
üodaß sichere Deckung aufzusuchen ist.
Hier ist die Stabbrandbombe vor einen
Schrank gefallen und hat den Inhalt in
Flammen gesetzt . Mit Sand ist hier
nichts mehr zu machen , aber die Luft¬
schutzhandspritze schafft es in kurzer
Zeit . Da die Brandbombe bereits zu
einem Brandkuchen zerflossen ist , kann
die Deckung verlassen werden . Gegen
Rauch und Hitze schützt die Volksgas¬

maske.
(Allantic -Runge, Zander-Multiplex-K.)

mit Phosphor werden diese mit Wasser oder mit einprozen¬
tiger Lösung von doppelkohlensaurem Natron ausgespült .
Alle Verbrennungen durch Phosphor müssen schnellstens dem
Arzt zugeführt werden.

Augenverletzunge »
Zahlreich können u . U. Augenverletzungen und -schädigun -

gen durch Rauch und Staub sein . Diese führen zu Binde¬
hautreizungen und zu Schwellungen der Augen, so daß die
Leute nicht mehr die Augen öffnen können und geführt
werden müssen . Die Rauchschädigungen der Augen sind im
allgemeinen ungefährlich. Bis zur Behandlung durch einen
Arzt, die immer notwendig ist , empfiehlt sich Ausfpülsn der
Augen mit Wasser oder dreiprozentigem Borwasser. Kein
Verband ! Alle anderen Verletzungen der Augen und ihrer
Umgebung sind mit Schutzoerband mittels Verbandpäckchens ,
sauberem Taschentuch zu verbinden und bald und schnell¬
stens dem Arzt oder Augenarzt zuzuführen . Rauchschäden
und Augenverletzunge» können weitgehend durch das Tragen
von Schutzbrillen (Autobrillen , Schutzbrillen gegen Höhen¬
sonne) mit seitlichem Abschluß verhütet werden. Solche
Brillen — die keine Zelluloidteile aufweisen dürfen ! — sind
hesonders bei Feuerlofchversuchen aufzusetzen .

Die neue Deutsche Wochenschau
Nach einleitenden Bildern , die der Erinnerung

an den verstorbenen König Boris von Bulgarien !
gewidmet sind, führt uns die neue Wochenschau in
die Länder Europas . Durch Paris marschieren
Selbstschutzabteilungen der französischenVolkspartei .
Auf einer Kundgebung ruft Parteiführer Doriot
zur Sammlung gegen die Feinde Europas auf . In
Spanien sehen wir Mädel der Jugendorganisation
im Sommerlager . Aufnahmen aus Finnland zei¬
gen Männer und Frauen aller Schichten des Volkes
bei der Erntehilfe ; auch der Handelsminister und
der Justizminister helfen mit , ebenso BDM -Mädel
der Landjugendführung Finnland . Für die Ver¬
wundeten eines deutschen Lazaretts in Bukarest
wird in Anwesenheit des rumänischen Staats¬
führers Marschall Antonescu ein Schwimmbad er¬
öffnet .

Es folgen Bildberichte aus den rückwärtigen
Gebieten der Ostfront . Dann schwenkt die Kamera
zur Front . Alle Durchbruchsversuche der Bolsche¬
wisten stoßen auf wohlborbereitete Abwehr. Im
vordersten Graben erleben wir die erregenden
Augenblicke des Vorstürmens unserer „Panzer -
knacker" . Mit Tellerminen und Handgranaten geht
es auf die Sowjetpanzer ! An anderer Stelle heben
unsere Truppen Panzergräben aus und errichten
Straßensperren . Minen werden gelegt ; sie fügen
dem Feind immer wieder hohe Verluste zu. Dann
verfolgen wir einen Stoßtrupp , der sich an die
sowjetischen Linien heranarbeitet . Granatwerfer
nehmen einen feindlichen Stützpunkt unter Feuer .
Die Einschläge unserer Artillerie zerhämmern die
Stellungen der Bolschewisten und reißen große
Lücken in die anrennenden Kolonnen des Gegners .
Im Schlußbild ragen drohend die Geschützrohre
schwerer und schwerster Kaliber auf . Sie stehen an
allen wichtigen Punkten bereit zur Verteidigung
Europas !

Erfassung der unterbelegten Wohnungen
Durch die Wohnraum-Versorgungsordnuna werden alle

verfügbaren ^Räumlichkeiten für Fliegergeschädigte dienst¬
bar gemacht . Auch dabei sollen aber Härten nach Möglich¬
keit vermieden werden. Deshalb hat der Reichswohnungs-
kommiffar durch Ausführungserlaß einige in Betracht
kommende Einzelfragen geregelt. Danach kann in dev Be¬
legung von Wohnräumen sine erhebliche Unbilligkeit dann
vorliegen, wenn die Unterbelegung durch Todesfall naher
Familienangehöriger , insbesondere durch Kriegseinwirkun¬
gen, esngetreten ist . In Fällen dieser oder ähnlicher Art
soll den Vetroffeuen nicht ohne weiteres zugemutet wer-
den , alsbald fremde Personen in ihre Wohnungen aufzu¬
nehmen; es ist ihnen vielmehr eine angemessene Frist zur
Umstellung auf die - veränderten Verhältnisse zu gewähren.
Auch dann , wenn die Unterbelegung lediglich durch vor¬
übergehenden Wegfall eines Benutzers, z. B . infolge Unter¬
mieterwechsel , eingetreten ist, soll eine Zuweisung nicht er¬
folgen. Das gleiche kommt in Betracht, wenn die ernstliche
Absicht besteht, nahe Familienangehörige in die Wohnung-
aufzunehmen und wenn durch Ueberwachung sichergestellt
werden kann, daß dies nicht lediglich zum Schein erfolgt.

Weibliche Geburtsjahrgänge 1923/24
Nach einer Mitteilung von zuständiger Stelle werden

die weiblichen Dienstpflichtigen der Geburtsjahrgästge 1923
und 1924 nicht mehr zum Reichsarbeitsdienst herangezogen,
sofern sie durch die Crsatzdienststellen des Reichsarbeits¬
dienstes den Entscheid „Nichtheranziehung zum
R e i ch s a r b e i t s d i e n st" auf einer Postkarte zugestellt
erhalten bzw . erhalten haben. Diejenigen weiblichen Dienst¬
pflichtigen der genannten Geburtsjahrgänge , die einen
solchen Entscheid nicht bekommen hasten , besonders die
Angehörigen der pädagogischen Berufe , kommen nach wie
vor für die Ableistung der Arbeitsdienstpflicht in Betracht,

Ein 59Ü 009 -Mark-Gewinn fiel nach Karlsruhe
Karlsruhe , 1 . Eept . Sin Gewinn von 500 000 Mark

der Deutsche « Reichslotterie fiel in ein« Kollekte , die in
Karlsruhe zur Ausgabe gelangt. Das Los wurde hier in
Achteln gespielt.

Badischer HJ -Führer gefallen
Heidelberg , 1. Sept . Im Osten ist Oberleutnant

Ludwig Egenlaus gefallen/der von Anfang an zum Führer¬
kreis der Heidelsterger Hitler-Jugend gehörte. Er hatte die
HI in Handschuhsheim aufgebaut , war Führer des Unter-
stannes 1/110 und wurde schließlich Bannführer in Heidel¬
berg. 1935 wurde er Stabsleiter der Gebietsführung in
Karlsruhe .

Splei und Spott

Ae Mhrertllchtigung 6er jüngsten Mannschaft
Es wird heute einmütig anerkannt , welche hohe Bedeu¬

tung die Arbeit der Hitlerjugend für die soldatische Er¬
ziehung unserer Jugend erlangt hat . So hat beispielsweise
das Heerespersonalamt bei den Eignungsprüfungen des Offi¬
ziernachwuchses festgestellt , daß die Offizierstewerber, die in
der Hitlerjugend eine Führungsstelle hatten , den höchsten
Eignungsgrad nachwiesen .

3m Fach - und Waffendienst mache» diejenige« Soldaten
die rascheste« Fortschritte , die auch in ihrem Zivilberuf
anerkannt tüchtig waren oder die im Rahmen ihrer Ju¬
gendorganisation bereits eine vormilitärisch« Ausbil¬

dung genossen hatten .
Bei den Einstellungen in die Kriegsmarine äußerten minde¬
stens 80 Prozent der Freiwilligen den Wunsch , der U-Boot-
Waffe zugewiesen zu werden, worin der Wille zum Ausdruck
kommt , bei einer besonders hervorstechenden Waffe zu die¬
nen und möglichst bald an der vordersten Kampffront ver¬
wendet zu werden. Die vormilitärische Wehrerziehung der
deutschen Jugend liegt somit in besten Händen.

Ganz besonders haben sich die seit einiger Zeit von der
Hitlerjugend durchgeführten Wehrertüchtigungs¬
lager bewährt . Die HJ -Zeitschrift „Das jlunge Deutsch¬
land" befaßt sich im August-Heft ausführlich sink dieser Ein¬
richtung. Generalleutnant Wolfs stellt dabei fest, daß das
Heer aus diesen Lagern einen Nachwc hs erhält , der von

soldatischem Geist erfüllt , politisch und weltanschaulich ge¬
festigt, körperlich gehärtet und instinktsicher geworden ist.
Die neue Einrichtung habe sich voll bewährt . Die Wehr-
ertüchtigungslager feien keine Kasernen. Drill und Waffen-
ausbildung würden bewußt erst in dem Augenblick/eingesetzt ,
in dem der junge Mann Rekrut wird . Lagerführer sei ein
HJ -Führer , der sich als Offizier an der Front bewährt habe.
Obergeöietsführer Dr . Schlünder weist anschließend darauf
hin, dgß die Wehrertüchtigungslager die beste Möglichkeit
bieten, den letzten Jahrgang , der zum Wehrdienst ansteht, zu
erfassen und auszurichten. Ziel der Ausbildung sei für mög¬
lichst alle Jungen der Kriegsausbildungsschein. Von den
Fortgeschrittenen solle das HI - Leistungszeichen er- ^
worben werden, bei Vorliegen von Führereigeuschaften und
Lehrbefähigung der K-Uebungsleiterschein. Dr . Schlünder
teilt mit , daß von den in Lagern erfaßten HitlÄjungen des
ältesten Jahrganges fast 169 000 den K-Schein , 73 000 das
HJ -Leistungszeichen in Silber und 28 000 den K-Uebungs-
leiterschein erworben haben.

Trotz kurzem Bestehe» hat der Gedanke der Wehrertüchti¬
gungslager auch auf die Jugend der germanischen Länder
übergegriffen. Bisher wurden auf deutschem Boden drei
Wehrertüchtigungslager für Norweger, Dänen, Wallonen,
Flamen und Niederländer eingerichtet. Weitere Lager wer-
den für Volksdeutsche Jugendliche im Eüdosten errichtet. Der
zum Kriegsdienst einrückende Nachwuchs erfährt , so eine stän-
dig verbesserte Ausbildung.

Res.-Laz. Pforzheim — Res.-Laz . Freudenstadt
6 :1 (3 :0)

Auf dem Sportplatz des 1. FEP im Brötzinger Tal
herrschte am gestrigen Nachmittag Hochbetrieb .

' Die sport-
freubigen Insassen des hiesigen Reservelazaretts hatten
wiedll: eine recht schlagkräftige Mannschaft auf die Beine
gebracht , wie sie schon öfter zum friedlichen Wettstreit auf
dem Rasen angetreten war . Gestern galt es, das Rückspiel
gegen die Elf des Reservelazaretts Freudenstadt zu bestrei¬
ten, die acht Tage zuvor zu Hause den Gästen aus der Gold¬
stadt mit 2 :5 (2 :3) unterlag . Die Verwundeten aus Freu -
benftadt traten mit einer wesentlich verstärkten Elf an.
Recht spannend verlief die erste Halbzeit, die den Pforz -
heimern eine verdiente 3 :0-Führung einbrachte Die beiden
ersten Erfolge brachte der Ellmendinger Halbrechte Seemann
auf sein Konto, denen Mittelläufer Rathfelder (Niefern)
Nummer drei anreihte . Nach Seitenwechsel ließ das Spiel
vorübergehend nach , doch übernahmen die Gastgeber in der
letzten halben Stunde wiederum das Kommando. Eiflngens
Mittelstürmer Kunzmann und Halblinker Becht erhöhten
auf 5 :0, ehe Freudenstadt durch leinen Angriffsführer zum
Ehrentor kam . Kunzmann stellte das 6 :1-Endergebnis her.
— Anschließend verbrachten die Mannschaften im Kreise
der übrigen Kameraden des Reservelazaretts Hindenburg-
Schule einige nette Stunden .

Das Sta-tesvlel gegen Augsburg
Die Fußballfreunde erleben am Sonntag im Brötzinger

Tal mit Sicherheit einen Höhepunkt der diesjährigen Spiel¬
zeit. Die Augsburger Mannschaft tritt recht stark an.
Schwaben Augsburg entsendet als „Elanzstück " den Na¬
tionalspieler Lehner, Hessen Ball - und Spielkunst hier bestens
bekannt ist , außerdem den Torwart Hofer. In Pforzheims
Elf steht ber „Klub" im Vordergrund . Dazu gibt die erste
Klaffe des Sportkreises ihre Besten. Das vorausgehende
Spiel der Pforzheimer „Alten Herren" besitzt gleichfalls
besondere Anziehungskraft.

Am schwanen Brett
Dienstappelle der Pol . Leiter.

Ortsgruppe Sedan : Freitag 20.15 Uhr — Leopoldplatz :
freitag im Vortragssaal des Schmuckmuseums , Dr .-Fritz-odt-Str . 1. — Ostpark: Freitag 20.15 Uhr im Schulungs¬
raum der Kreisleitung , Lindenstr. 10, Hths. — Arlinger :
Freitag 20.30 Uhr im Ortsgruppenheim.

Sr erscheinen haben alle Pol. Leiter, Obmänner der
, Walter und Warte der NSB , Frauenschaftsleiterin ,

nen, Verbindungsmänner der Gliederungen und angeschlos -
senen Verbände sowie die Männer der Luftschutzeinsatz ,
gruppen.

Ortsgrnppe Weststadt : Samstag 15 Uhr -Wallbergt
Schießen sämtlicher Pol . Leiter, Walter und Warte.
Hitler-Jugend .

BDM. Gr . 7 (Werkschar ) : 19.30 Uhr Bann Zimmer 57.
— Leibeserziehung (G. Federmann ) : MB - und JM -Sport «
wartinnen 19.30 Uhr Bannsitzungssaal

Von abends 21.10 Uhr
bis morgens 6.10 Uhr
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